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186. Jahrgang,

Der chineſiſch-japaniſche Krieg.
Die Japaneſen ſind in chineſiſches Gebiet mit großer

Truppenmacht eingerückt und der chineſiſchjapaniſche Krieg tritt

in ein neues und, wie es allen Anſchein hat, intereſſanteres
Stadium. Japan holt zu großen Schlägen aus, unter denendie gegenwärtige chineſiſche dere zittern ſoll. h blieb
es nach der Landſchlacht in PingYang und der Seeſchlacht an
der Yalumündung ſtill von kriegeriſchen Thaten der apaneſen.

Aber ſie waren deshalb nicht unthätig. Korea t ſie
nun erobert, die Chineſen aus dieſem Lande geworfen ihre
nächſte Abſicht war nun, den Chineſen im eine Reiche, auf
chineſiſchem Boden ſo ſchmerzliche und fühlbare Schläge
beizubringen, daß Japan als unbeſtrittener Sieger dereinſt die Friedensbedingungen werde diktiren und erzwingen

können. Jene ſtille Pauſe benützte der Mikado, der mit
kluger Vorſicht vorgeht, neue Weſen zu ſammeln und
auf den Kriegsſchauplatz zu werfen. Jn Hiroſhima
wurden drei neue Heere gebildet. Jhr erſtes Kriegs-
glück hat die Japaneſen nicht verleitet, die Hände in den Schooß
zu legen, ſondern unabläſſig ſetzten ſie ihre Kriegsrüſtungen fort.
Es zeugt von dem e und dem ſoldatiſchen Geiſt des
japaniſchen Volkes, daß es im Stande war, in ſo kurzer Zeit
neue Heere aus dem Boden hervorzuzaubern. Dabei iſt ja
immer zu bedenken, daß der Japaneſe, der ſich dem Kriegsdienſt
unterwirft, ein viel größeres Opfer bringt, als der an ſolda-
tiſche Uebungen gewöhnte Europäer. Das Kriegsweſen nach
europäiſchem Muſter iſt in Japan eine Einrichtung der neueſtenZeit erſt; der Japaner hat ſch beim Eintritt in das Heer
Gewohnheiten zu fügen, die ihm bisher fremd waren und ſeinen
Sitten und Gebräuchen zum Theil widerſprachen. Es bleibt
erſtaunlich und geſchichtlich merkwürdig, wie raſch das intelligente
und von einem opferfreudigen Patriotismus beſeclte Volk der
Japaner nicht nur die europäiſche Kriegskunſt erlernte, ſondern auch
die militäriſche Schulung ſich aneignete. Von net Opferwilligkeit
zeugen auch die einhellig gefaßten Beſchlüſſe des japaniſchen
Parlamentes, das der Regierung die gewaltigen Geldmittel zur
Fortſetzung des Kampſes mit einer wahren Begeiſterung be
willigte, Mittel, die wohl größtentheils durch eine Anleihe im
Jnlande ſollen beſchafft werden. Das zeigt, daß der Krieg
gegen China, gegen die chineſiſche Bevormundung und den
chineſiſchen Hochmuth in Japan ungemein populär iſt. Die
Regierung braucht nur zu fordern und es wird ihr gegeben.

Nach dem Rückzug der geſchlagenen Flotte
wußte die japaniſche Flotte die Chineſen fortwährend theils
durch Scheinbewegungen, theils durch neue Angriffsdrohungen
ſo in Angſt und Schrecken zu erhalten, daß kein chineſiſchesSchiff mehr wagte, den Gol von Petſchili oder die Häfen von

Port Arthur und Wei-haiwei zu verlaſſen. Beſtändig ſahen die
eängſtigten Chineſen jap. e kreuzen, oft ganze Flotten vonne denen nur zum Schein das Ausſehen von Kriegs
chiffen gegeben worden war.

Dadurch waren die Chineſen im Schach gehalten und war
es möglich, daß die Japaneſen ungeſtört und ſogar unbemerkt
ihre neuen Truppenbeförderungen über das gelbe Meer voll
ziehen konnten. Letzte Woche gelangte ein erſter neuer Truppen
transport der Japaner in die Talienbay. Am Mittwoch fuhren
die japaniſchen Transportſchiffe durch die KoreaBay und nord-
öſtlich von der Gruppe der Elliot-Jnſeln vorbei, mit Vermeid-
ung von Port Arthur, um eine Landung zu verſuchen. Bis
Donnerstag Nachmittags hatten die Transportſchiffe ein Heer
von 20 000 Mann gebracht. Die ganze Truppenſendung ſcheint
den Beobachtungen der Chineſen entgangen zu ſein; durch falſche
Meldungen, welche gewöhnlich ihren Weg über Europa nach
Peking nehmen die an europäiſche Blätter geſandten De

Hans Sachs als Handwerker.
Zum 400. Geburtstage des Nürnberger Meiſters.

Von Rudolf Genée (VBerlin).
[Nachdruck verboten.

Es hat Jahrhunderte gedauert, ehe man ſich mit dem Gedanken
hat befreunden können, daß ein ſimpler Handwerker, ein Schuh
macher, auch als Dichter eine wirkliche Bedeutung neben andern
Dichtern haben könne. Aus dieſem Gefühl iſt ja auch der bekannte,
bis zum Ueberdruß immer und immer wiederholte Vers entſtanden,
in dem durch die Theilung des Wortes Schuhmacher der triviale
Reim gebildet iſt, durch den ſeine eigne Dicht- und Reimweiſe ver
ſpottet werden ſollte. Weil dieſer alberne Vers bei den meiſten, die
ihn im Munde führen, das Einzige war, was ſie von Hans Sachs
wußten, ſo iſt hier einer von den vielen Fällen gegeben, in denen
man nur deshalb etwas zu verſpotten pflegt, weil man es nicht kennt.
Man wird deshalb gut thun, endlich dieſe Trivialität, die ich hier
nicht wiederholen will, zu vergeſſen und ſich lieber des Wortes zu
erinnern, das Göthe ſchon vor länger als hundert Jahren, genau
zweihundert Jahre nach dem Tode des Hans Sachs, zu ſeinen
Gunſten und zu ſeiner beſſern Würdigung ſprach:

„Jn Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das ſeinen Meiſter je verkannt!“

Der auch nach Goethe noch ſo lange verkannte Dichter wird
jetzt, in Erinnerung ſeines 400. Geburtstages allenthalben gefeiert,
als volksthümlicher Dichter der Schwänke und Faſtnachtſpiele, als
Meiſterſinger, als Förderer der Reformation und als eine der liebens-
würdigſten Erſcheinungen in der Geſchichte ſeines Volkes.

Jn der Litteraturgeſchichte und den Gelehrtenkreiſen hat man
ihm längſt die gebührende Würdigung und Ehre zu Theil werden
laſſen, und er braucht deshalb nicht mehr im litterariſchen Sinne „ge
rettet“ zu werden. Aber gerade darum wird es am Platze ſein, ein
mal eine andere Seite ſeiner Perſönlichkeit zu erörtern, von der man
ihn ſonſt nicht zu betrachten pflegt.

So oft auf die erſtaunliche dichteriſche Fruchtbarkeit Hans
Sachsens die Rede kommt, habe ich häufig genug, ja faſt immer,
auch die zweifelnde Frage über ſeine Thätigkeit als Handwerker und
die vernommen: es könne mit ſeinem Schuſterhand-
werk wohl nicht ſonderlich beſtellt geweſen ſein. Ein Mann, der
faſt die geſammte Litteratur r Zeit, die Ueberſetzungen der alten
Geſchichtsſchreiber und Klaſſiker, die Volksbücher und mittelalterlichen

peſchen werden rn ſofort von den japaniſchen und chineſiſchen
Geſandtſchaften ſowohl nach Tokio wie nach Peking zurücktele
raphirt und durch die Scheinbewegungen bald dach Weiar wel, bald nach dem Golf e zu wußten die Japa

neſen ihre Feinde zu täuſchen. ährend man in Peking eine
Landung im Golf von Petſchili und einen direkten Angriff auf
die Hauptſtadt fürchtete, konnten die 20 000 rer am
Donnerstag ruhig und ungeſtört an einem 40 Meilen nordöſt-
lich von Port Arthur gelegenen Punkte ans Land gehen. An
demſelben Tage fand im Nordoſten der Uebergang der Japa-
neſen über den u luß ſtatt. Während China ſich an ver
ſchiedenen Punkten bedroht ſah, konnten die Japaner ihre
wichtigſte That, die Landung eines neuen Heeres ungeſtört an

einem Orte, wo die Chineſen eine Gefahr wohl am wenigſten
vermutheten, vollziehen.

Die kriegsmäßige Ausrüſtung kommt den Japanern zu
gute. Sie haben nicht nur gute Soldaten, ſondern auch tüchtigeTugentenre Wie die Pontoniere und Jngenieure den Ueber-

gang über den dung ſo raſch und unbemerkt ermöglichten,
ſo waren es wiederum die Jngenieure, welche die Landung ar
W auf der Kintſchu- Halbinſel ſo ſchnell bewerkſtelligen

Es wurden Landungsbrücken gebaut, auf denen die
ruppen in kürzeſter Zeit an Land gehen konnten. Ein Wider

ſtand durch die Feinde fand nicht ſtatt.
Während das Hauptheer in zwei Abtheilungen nordöſtlich

von Port Arthur landete, wurde ein drittes Korps ſüdöſt
lich von dieſem Wer ans Land geſetzt, ſo daß dieſer
ſtrategiſch wichtige Punkt, der Hauptſtützpunkt der chineſiſchen
Flotte, nun von drei Seiten, von zwei Landheeren,
einem nördlichen und einem ſüdlichen und der japaniſchen Flotte
von der Seeſeite bedroht iſt nach dem Syſtem der Um-
klammerung von allen Seiten, das die japaniſchen Strategen bis
jetzt mit ſo vielem Glück anwandten.

Ein ſtarke chineſiſche Truppenmacht ſoll in der Nähe bei
Port Arthur in einer befeſtigten Stellung liegen. Port Arthur
ſelbſt liegt aber ſchon im Bereich der r e
Jeder Tag kann die Nachricht bringen, daß das Arſenal, wo
die in der Seeſchlacht an der YaluMündung ſchwer geſchädigten
chineſiſchen Kriegsſchiffe ausgebeſſert werden ſollen, zuſammen
eſchoſſen worden ſei. Der Fall von Port Arthur iſt nur eineZone kurzer Zeit.

Zwei große r ſchließen wie eine Krebsſcheere den
Eingang in den Golf von Petſchili ein; auf der einen befindet
ſich. Port Arthur, auf der andern, gegenüberſtehenden Wei
haiwei und Tſchifu; dieſe Kriegshäfen bilden gewiſſermaßen
die Wer Thürpfoſten des wichtigen Eingangsthores. Während
bei Port Arthur Truppen landeten, kreuzte eine japaniſche Flotte
mit 34 Torpedobooten bei Wei-hai-wei; die Chineſen fürchteten
dort einen Angriff oder eine Landung, während in Wirklichkeit
dieſe Flotte wohl eher den Zweck hatte, den Feind hier zu beſchäftigen und ſeine Aufmerkſamkeit von der Hauptaktion, der

d ung bei Port Arthur abzulenken und damit dieſe zu
ecken.

Gleichzeitig rückten die Landtruppen über den YaluFluß,
wie wir bereits geſchildert hatten, in die Mandſchurei vor.
Wiederum wurden die Chineſen getäuſcht. Während ſie bei
Wicstſchu ſich bereit hielten, den Uebergang der Japaner abzu
wehren, überſchritten dieſe weiter nördlich faſt ungehindert den

luß. Eine ſtarke chineſiſche Streitmacht lag in Kiu-lieng-
tſcheng, einer ziemlich gut verſchanzten Feſtung nördlich von
Wi-tſchu. Hier erwartete man eine größere Schlacht. Die
Japaneſen griffen am Freitag morgen früh bei Tagesanbruch
dieſe feſte Stellung mit vier verſchiedenen Abtheilungen
von allen Seiten an. Obſchon die Japaneſen eines
heftigen Kampfes gewärtig, die Feſtung bereits ganz umſchloſſen,

merkten ſie e von den chineſiſchen Batterien. Kein Schuß
kam aus dem Fort. War das eine Kriegsliſt der Chineſen, um
beim Näherrücken der Japaneſey nur ein um ſo mörderiſcheres
Feuer zu eröffnen Die japaniſche Artillerie J Geſchoſſe
in die Hauptbatterien der Schanzen. Aber keine Antwort er

Nun wurden Kundſchafter ausgeſandt, das Räthſel zu
öſen, und ſie kamen bald mit der überraſchenden Nachricht zu

rück, daß die Feſtung ganz verlaſſen ſei.
Es ſcheint, daß die fliehenden chineſiſchen Truppen, welche

in einem Gefecht bei Fuſchang eine Schlappe erlitten hatten,in der Garniſon von Kiu-lieng eng eine Panik
hervorgerufen hatten und daß die chineſiſchen Offiziere
nicht mehr im Stande waren, ihre Truppen am Aus-
reißen zu verhindern, als die Nachricht von dem
ſiegreichen Vorrücken der Japaner kam. Die Japaneſen fanden
Spuren vor, nach denen das Lager erſt vor kurzer Zeit ver
laſſen worden ſein mußte; aber nicht ein einziger Chineſe war
mehr in dem Fort zu finden, das ſtark gebaute Schanzen mit
unter ſich verbundenen Batteriegräben, aber Kanonen g
die für eine ausdauernde Vertheidigung nicht hinreichend ge
weſen wären. So wurde die gefürchtete Feſtung Kiulieng-tſcheng
ohne Schwertſtreich eingenommen und blieb die erwartete große
Schlacht aus. Oberſt Sato machte ſich ſofort auf die Ver
folgung der fliehenden Chineſen auf. Am Wege liegende
weggeworfene Flinten und alte Musketen bezeichneten die
Richtung, nach welcher die tapfern Chineſen geflohen waren.

Nun liegen den Japanern vorläufig die Straßen nach Mukden
und nach Nü-tſchuang offen, und ſie glauben, daß ſie dieſe
wichtigen Orte nach der ſchmählichen Preisgabe des feſten Kiu-
lieng-tſcheng ohne ernſten Widerſtand werden erreichen können.
Unter den japaniſchen Truppen ſoll große Begeiſterung
herrſchen.

Nach chineſiſchen Nachrichten haben ſich die ſämmtlichen
Truppen, welche die Japaner am Eindringen über den Yalu-
Fluß hätten verhindern ſollen, nach Fung-huang-tſchang in die
Berge zurückgezogen. Fung-huang-tſchang (auf den Kartenauch Fen-huanſcheng geſchrieben) liegt nahe bei der Mauer

und am Fuße des Fing ſchui ling Gebirges an
der Kreuzung der Straßen nach Mukden und Nü-tſchang.
Fung-huangtſchang gilt als der Schlüſſel von Mukden, der
altheiligen Heimath der gegenwärtigen chineſiſchen Dynaſtie,
und Nü-tſchang, von wo der Marſch Fern Peking durch ein
nordöſtliches Hülfskorps zur Unterſtützung des direkten Angriffs
m nennenswerthe Terrainſchwierigkeiten ausgeführt werden
ann.

Auf welcher Seite die beſſere Kriegsführung iſt, braucht
nach dieſen Darlegungen nicht mehr geſagt zu werden. Man
zweifelt in der That, ob man die Geſchicklichkeit und Klugheit
der japaniſchen Strategen, ihre Kühnheit und die Opferwilligkeit
des japaniſchen Volkes oder die Zerfahrenheit der hochmüthigenchine-

ſiſchen Wirthſchaft und die Feigheit der bezopften Nation
mehr bewundern ſoll. Hätten ſie nicht ſchon ſo viel Proben
dafür gegeben, daß ſie die Chineſen und ihre Kriegstüchtigkeit
richtiger zu beurtheilen wiſſen als wir Weſtländer, welche die
ungeheuren, rieſigen Raumverhältniſſe und Menſchenmaſſen des
chineſiſchen Reiches über ſeine Widerſtandsfähigkeit vielleicht
täuſchen, ſo wäre man trotz allem Kriegsglück aufgelegt, das
japaniſche Unternehmen als eine lächerliche Tollkühnheit an
zuſehen. Aber es ſcheint, daß auch im fernſten Oſten moraliſche
Eigenſchaften und Jntelligenz, größerer Muth, höhere Tapfer-
keit, vaterländiſche Begeiſterung, Opferwilligkeit und vor Allen
Tüchtigkeit und gründlichere techniſche Ausbildung den Sieg
über Einbildung, Feigheit und Schlendrian davontragen ſollen.

Heldengedichte, die Chroniken verſchiedener Völker, die italieniſchen
Novelliſten uſw. gekannt und benutzt hat, daneben noch die ausge-
dehnte theologiſche Litteratur ſeiner Zeit ſtudiren konnte, der über
6000 Dichtungen (darunter über 200 Schauſpiele) geſchrieben hat
wie wollte der dabei noch Zeit haben, ſein Handwerk ſelbſt zu treiben
und darin etwas ordentliches zu leiſten

Es iſt uns von dem merkwürdigen Manne nun allerdings kein
einziges Paar der von ihm verfertigten Schuhe überliefert worden.
Nichtsdeſtoweniger wäre es garnicht unwahrſcheinlich, daß unter den
mancherlei in den Muſeen aufbewahrten Nürnberger Erzeugniſſen
alten Rüſtzeugs auch noch Lederarbeiten des Hans Sachs ſich befinden.
Denn daß das Schuhmacherhandwerk ein ziemlich weites Arbeitsgebiet
umfaßte, erfahren wir aus den Verſen, die Hans Sachs zu den Joſt
Amman'ſchen Holzſchnitten in dem hübſchen Büchelchen von allerlei
Ständ auf Erden“ verfaßt hat. Denn da iſt auch zu dem Bilde
„Der Schuhmacher“ von ſeiner Thätigkeit eine jedenfalls zutreffende
Schilderung gegeben. Nicht nur gewöhnliche Schuhe waren es, die
er arbeitete, ſondern

Büchſen, Armbruſthalfter und Watfſäck,
Feuereimer und Reistruhen Deck,
Gewachtelt Reitſtiefel, Küraßſchuch,
Pantoffel, gefüttert mit Tuch
Waſſerſtiefl und Schuch ausgeſchnitten,
Frauenſchuch nach höflichen Sitten.

Als Kind des Handwerksmeiſters Jörg Sachs war Hans nach
Beendigung ſeiner Schulzeit in ſeinem 15. Lebensjahre zu einem
Schuhmacher in die Lehre gegangen, und nach zweijähriger Lehrzeit,
alſo in ſeinem 17. Lebensjahre (1511) ging er als Schuhmachergeſelle
auf die Wanderſchaft, für die er fünf ganze Jahre gebrauchte. In
ſeinem eigenen Gedicht, das er in ſeinem Lebens
jahre dem unter Titel „Summa all meiner Gedicht“ geſchrieben hatte und
das dann unter dem Titel „Valete“ im Druck erſchien hat er alle
die Städte (wenn auch wohl nicht ganz vollſtändig) genannt, die er
während ſeiner Wanderjahre beſuchte. Zuerſt nennt er Regensburg
und Braunau dann Salzburg, Hall, Paſſau und Wels. Dann
folgen nach ſeiner Angabe München, Landshut, Oetting, Burghauſen
und Würzburg, endlich Frankfurt und die Rheinſtädte Coblenz, Köln

81 hierzu meine ausführliche Darſtellung: „Hans Sachs
und ſeine Zeit. Ein Kultur und Lebensbild aus der Zeit der Re

formation.“ Leipzig 1894.

und Aachen. Dieſen Städtenamen (alles in Verſe gebracht) fügt er
dann hinzu

„Arbeitet alſo das Handwerk mein
In Bayern, Franken und am Rhein.“

In München ſcheint er ſich beſonders lange aufgehalten zu haben,
und ſein dortiger Aufenthalt gab ihm auch Anlaß zu einem etwas
ſpäter geſchriebenen Meiſterlied, das in ſcherzhafter Form das Schuſter
handwerk behandelt. Er berichtet nämlich er ſei ohne Geld in
München angekommen und da er den Wein, den ihm der Herbergs-
vater gab, nicht bezahlen konnte ſo habe er ſeinen Rock als Pfand
geben müſſen. Die Frau aber fühlte mit dem jungen muntern Ge-
ſellen Mitleid und ſagte, wie es in dem Meiſterliede heißt, zu ihm:

Sohn, kannſt Du reimen eben
Das Werkzeug, das ein Schuhknecht bat
In der Werkſtatt,
Und auch dabei ſein Arbeit fret,
Will ich den Rock Dir geben.

Das Anerbieten war dem Geſellen ganz recht er machte ſich
an die poetiſche Schuſterarbeit und brachte nicht nur alles Hand
werkzeug in Verſe, ſondern dabei auch den ganzen Hergang der Ar-
beit und alles was dazu gehört. Jn der zweiten Strophe werden
die Vorbereitungen beſchrieben, das Einkaufen von Rindsleder und
Kalbfellen, das Zubereiten und Schwärzen. Dann beginnt die Arbeit
mit dem Knieriem, der kleinen Ahle und einer Schuben (Schabe),
das Bereiten des Pechdraht, das Wichſen des Zwirn mit Wachs, um
ihn in die Nadel zu bringen dann der Gebrauch des Haueiſen, des
Wetzſtein, der Zwecken, der Näh-Ahle mit dem Fingerhut uſw. Da
das ganze Lied fünf Strophen von je ſechszehn Verszeilen hat, ſo
kann man daraus ſchließen, mit welcher Genauigkeit er alle Einzel-
heiten ſeiner Handwerksarbeit darin berichtet hat. Dafür hatte er
aber auch ſeinen Rock wiederbekommen.

Nachdem H. Sachs von ſeinen Wanderjahren 1516 in ſeine
Vaterſtadt zurückgekehrt war, hatte er zuerſt als Geſelle weiterzuarbeiten,
um dann mit ſeinem Meiſterſtück als Schuhmacher die Meiſterſchaft
zu erlangen. Es muß dies 1519, im Jahre ſeiner Verheirathung, geweſen
ſein, denn nach dem alten Nürnberger Handwerksrecht durfte nur der
als Meiſter gelten, der auch zugleich eine Frau Meiſterin vorweiſen
konnte. Das Meiſterſtück mußte er noch im ledigen Stande machen,
aber gebrauchen durfte er ſein Meiſterrecht nicht, „er habe denn zuvor
ein eheliches Weib genommen, mit der er zur Kirchen und Straßen
ſei gegangen und dazu drei Gulden in die Loſungsſtube geantwortet“.Bei ſeiner Verheirathung mit Kunigunde Kreuzer, einer nicht
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Das Manifeſt Nikolaus II.
Daß die Bevölkerung Deutſchlands vom Tode des Czaren

Alexanders III. wirklich ergriffen ſein ſoll wird Niemand voraus-
ſetzen. Eine allgemeine menſchliche Theilnahme iſt gewiß wahrzu
nehmen und die äußerlichen Veranſtaltungen der Trauer, wie wir
ihnen in Berlin begegnen, machen einen würdigen Eindruck, dem ſich
auch das Publikum nicht entzieht. Aber als Uebertreibung muß es

bezeichnet werden, wenn einzelne Blätter von tiefem Schmerz und
Erſchütterung. der Menge reden. Die Volksſeele, um das beliebte
Wort auch einmal zu gebrauchen, bleibt unberührt. Hiervon zu
trennen iſt jedoch das politiſche Jntereſſe, das in der That tief geht,
auch in den breiten Maſſen. Die Empfindung iſt ſtark, daß der

ruſſiſche Thronwechſel auf die Beziehungen der Mächte untereinander
ſehr erheblich einwirken kann. Czar Nikolaus II. begegnet ſomit
einem intenſiven Jntereſſe, das ſich zunächſt in offenbarer Sympathie
für ſeine Perſon und die ihm zugeſchriebene mehr liberale An
ſchauungsweiſe bekundet. So macht denn auch das von uns bereits
im Wortlaut mitgetheilte Manifeſt des neuen Czaren einen vor
trefflichen Eindruck.

Das friedliche Wohlergehen Rußlands“ und die „Förderung
des Glückes aller treuen Unterthanen“, das ſind die Stichworte,
welche herausgehoben werden müſſen, wenn man nach einem An
haltspunkte für die kommende Politik des neuen Czaren ſucht. Sie
ſtechen wohlthuend ab von den prunkenden, hochtrabenden Worten

des berüchtigten Ukas, welchen Alexander III. bald nach ſeinem
Regierungsantritt erließ, und in welchem die Wahrung und Be-
feſtigung der „Selbſtherrlichkeit“ als politiſches Ziel angekündigt
wurde. Dieſe „Selbſtherrlichkeit“, deren unheimliche Folgen für das
arme geknechtete Volk wir genügend erörtert haben, iſt von Czar
Nikolaus II. mit keinem Worte erwähnt, und wenn man will, kann
man die Worte „Förderung des Glückes aller treuen Unterthanen“
in dem Sinne deuten, daß die ſo heiß erſehnte und ſo blutig um-
ſtrittene politiſche Freiheit dem Volke nun endlich zu Theil, daß die
Schreckensherrſchaft der Knute und der ſibiriſchen Greuel nun endlich
gebrochen werde.

Wie vor 100 Jahren das von den Schreckensmännern der Re-
volution zu Tode gehetzte franzöſiſche Volk aufathmete, als die Köpfe
der Robespierre, Marat und Genoſſen fielen, ſo würde das ruſſiſche
Volk neue Lebenshoffnung ſchöpfen können, wenn Czar Nikolaus II.
dem Wüthen der Henkersknechte Einhalt thun und den Anfang
machen wollte, das Volk zu ſelbſtſtändiger politiſcher Lebensführung
zu erziehen. Czar Alexander III. war gewiß ein guter Menſch und
Familienvater, aber ſein Verhängniß, die Aufgaben ſeines Herrſcher
amtes nicht nur nicht erkannt, ſondern völlig verkannt zu haben,
laſtet ſchwer auf dem Andenken, welches die Geſchichte ihm bewahren
muß. Alle Lobhudelei und Bhuyzantinerei, die beſonders einmal
wieder von einem Theil der engliſchen Preſſe aus Anlaß des Todes-
falles betrieben wird, kann über das jammervolle politiſche Ergebniß
der 13jährigen Regierungszeit Alexanders III. nicht hinwegtäuſchen.

In magnis voluisse sat est der gute Wille genügt bei großen
Dingen, das iſt ein Satz, der trotz ſeines ehrwürdigen Alters nichts
als eine feige Bemäntelung menſchlicher Schwäche iſt. Gewiß hat
Czar Alexander III. Gutes gewollt, aber er fing es ſo an, daß aus
ſeinem Willen eine Saat unendlichen Unglücks für das ruſſiſche
Volk aufkeimte, deſſen beſte, unterrichtetſten, denkfähigſten Köpfe mit

roher Gewalt niedergetreten wurden. Das „Glück“ dieſes be
dauernswerthen Volkes liegt nur in der Gewährung politiſcher
Freiheit, deren Gewährung von Alexander II. verſucht worden war,

und die von Alexander III. kurzer Hand wieder weiter fortge-
ſchleudert wurde. Möchte Czar Nikolaus II. den dreizehn Jahre
brach gelegenen Weg der Entwickelung Rußlands unbeirrt und ziel
bewußt betreten!

Wie mit dem „Glück“, ſo ſteht es mit dem vom Czaren Niko-
laus II. verſprochenen „friedlichen Wohlergehen Rußlands“. Der
Friede thut dieſem armen ausgeſogenen Lande vor allem Noth.
Das Unvermögen Alexanders III., die Wahrheit der politiſchen Lage
zu erkennen, die von den Panſlaviſten betriebene Verhetzung hat den
dahingeſchiedenen Machthaber dazu verleitet, die Kriegsmacht Ruß-
lands auf eine Höhe zu heben, die weit über die Leiſtungsfähigkeit
des ruſſiſchen Volles hinausgeht. Ausgeſogen durch dieſe Kriegs-
leiſtungen im Frieden, geplündert von gewiſſenloſen Beamten, liegt
das ruſſiſche Nationalvermögen darnieder, und nur die ſtrenge
Friedensliebe und das Einlenken Deutſchlands hat Rußland vor dem

Aeußerſten bewahrt, wenn auch große Theile des weiten Reiches
bereits vollſtändig zugrunde gerichtet ſind.

Es iſt ein leichtes Wortſpiel, zu rühmen, daß Alexander III.
keinen Krieg geführt habe: Das Unglück, welches durch ſeine unge

heuerlichen Kriegsrüſtungen herbeigeführt worden iſt, ſteht mit einem
geführten Kriege vollkommen auf gleicher Höhe. Wehe, wenn jetzt
ein Czar an das Ruder gekommen wäte, der mit dieſem ange
ſammelten Sprengſtoff nicht umzugehen verſtände! Unabſehbares
Unglück für Rußland, für Europa wäre die Folge. Czar Niko
laus II. aber will das „friedliche Wohlergehen Rußlands“, und das

deutet man gern in dem Sinne, daß der ruſſiſchen Kriegspartei das
Heft ein für allemal aus den Händen gewunden werden ſoll.

Das aus tauſend Wunden blutende Rußland bedarf des Frie
dens dringlicher als jedes andere Land. Es wird eine harte Arbeit

ſein, die Folgen der dreizehnjährigen Kriegsrüſtungen im ruſſiſchen
Reiche zu beſeitigen, aber ſie muß gethan werden, und Czar Niko
laus II. ſcheint bereit zu ſein, ſie zu thun.

Freilich gehört ein gewiſſer Sanguinismus dazu, um gleich eine
entſchiedene Wendung der ruſſiſchen Politik zu erwarten. Erſt von
der Wahl der Rathgeber, die der Czar berufen wird, wird man das
Urtheil über die mögliche weitere Entwickelung abhängig machen.

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt über das Manifeſt des Kaiſers
Nikolaus

„Für das Ausland von beſonderer Bedeutung iſt der Nach
druck, mit welchem betont wird, daß der verſtorbene Czar den
Frieden verkörperte. Erfreulich iſt, daß Kaiſer Nikolaus in erſter
Reihe gelobte, als einziges Ziel das friedliche Wohlergehen und
den Ruhm Rußlands vor Augen haben zu wollen. Die Wendung
der inneren Politik deute das Manifeſt nicht an. Ueberall im
Auslande, wo die Gedanken des Friedens obwalten, mache das
Manifeſt einen erfreulichen Eindruck.“

Sämmtliche öſterreichiſchen Blätter beſprechen das Mani-
feſt des Kaiſers Nikolaus mit großer Genugthuung und heben be-
ſonders den auf die friedliche Entwickelung bezüglichen Paſſus her

vor. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt
„Nikolaus II. leitet ſeine Regierung mit einem Worte des

Friedens ein welches in Rußland und ganz Europa mit Befrie
digung und feſtem Vertrauen aufgenommen werden wird.“

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: „Durch das Manifeſt
geht ein Ton wohlthuender Pietät und Mäßigung.“ Das Wiener
Journal“ bemerkt: „Europa begrüßt in dem jungen Herrſcher
einen Friedensfürſten.“

In der franzöſiſchen Preſſe wird mit beſonderer Genug-
thuung der Paſſus begrüßt, welcher die Fortſetzung der Politik
Alexanders III. in Ausſicht ſtellt; während die italieniſchen
Blätter betonen daß der Dreibund unter der Regierung des neuen
Czaren ſein Friedenswerk ebenſo gut, wie unter Czar Alexander fort
ſetzen könne.

Jn Rußland berührt ungemein ſympathiſch der innige Ton,
in welchem der Czar als Sohn ſpricht, den die aufrichtigſte Liebe
und Achtung gegen den entſchlafenen Vater erfüllt. Die „Nowoje
Wremja“ hebt hervor, daß der Antritt der Regierung unter den
günſtigen Bedingungen ſtattfinde, da die Lage Rußlands nach
Außen ganz vortrefflich, im Innern Alles ruhig und die Zeit der
Schwankungen vorüber ſei.
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Die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Alexanders III. wurde

von dem ruſſiſchen Auswärtigen Amt den ruſſiſchen Botſchaftern
im Auslande durch folgende Cirecular-Depeſche bekannt gegeben

„II a plu au Seigneur de rappeler à hui notre bien-aimé sou-
verain lempereur Alexandro III. décédé à Livadia cet après-midi,
le 20. octobre à 2 heures 15 minutes. C'est avec une émotion
inexprimable que j'ai la douleur de vous faire part du malheur qui
nous frappe et qui plonge la Russie entière dons le dauil le plus

profond Giers.“„Es hat dem Allmächtigen gefallen, unſeren innig geliebten
Herrn zu ſich zu berufen, Kaiſer Alexander III. iſt heute, den 20. Oktober,

Nachmittags 2 Uhr 15 Minuten in Livadia verſtorben. Mit unſag-
barer Bewegung, mit tiefſtem Schmerze ſetze ich Sie von dem Unglück
in Kenntniß, das uns betroffen und ganz Rußland in tiefe Trauer

verſetzt hat. Giers.“
Dentſches Reich.

Von der Bevölkerung des platten Landes wird mehr
wie je über den Mangel an Arbeitskräften geklagt. Es iſt
dahin gekommen, daß an die in den größeren Städten ohne

mittelloſen Waiſe, war ihm von ſeinem Vater Jörg Sachs deſſen
Haus in der Kotgaſſe (jetzt Brunnengaſſe) als Heirathsgut überlaſſen.
Er hatte jetzt vor Allem durch tüchtige Arbeit für ſeinen Hausſtand
zu ſorgen, der auch bald durch Kinder bereichert war.

Als er erſt mehrere Jahre ſpäter, 1523, ſeine dichteriſche Thätig
keit für die Sache der Reformation mit der „Wittenbergiſchen Nach
tigall“ wieder aufgenommen hatte, kam er ſchon im folgenden Jahre,
in dem beſten ſeiner populär-theologiſchen Dialoge auf ſein Schuſter-
handwerk zu ſprechen. Es war dies in ſeiner meiſterhaften „Dispu-
tation zwiſchen einem Chorherrn und einem Schuhmacher“, worin er
dem Chorherrn die von ihm beſtellten Pantoffeln bringt. Dies führt
zu dem Geſpräch mit dem Geiſtlichen, dem er mit ſeiner genauen
Bibelkenntniß ſo ſchlagfertig zu dienen weiß, daß er ihn in großen
Zorn bringt. Am Schluſſe dieſes köſtlichen Geſprächs ſagt der Chor
herr zu ſeiner Köchin: er wolle dem „tollen Schuſter“ künftighin
nichts mehr zu arbeiten geben, ſondern einem Andern, der ein gutes
einfältig Männlein iſt und nit viel Worte mit der heiligen Schrift
und der Lutheriſchen Ketzerei macht“.

Wenn er hier ſeines Handwerks nur in humoriſtiſcher Weiſe ge
dacht hat, ſo kam er wenige Jahre ſpäter auch ganz ernſthaft darauf
zu ſprechen. Es war in ſeinem 1527 geſchriebenen Gedicht von dem
„Eigennutz“, worin er gelegentlich über die fortſchreitende Unreellität
im geſammten Handwerksweſen bittere Klage führt. Unreife Bur-
ſchen würden zu Meiſtern gemacht, wo nur eine Werkſtatt ſein ſollte,
wären drei, aber alles wäre deshalb aus Konkurrenzneid nur geſudelt.

Alles auf die Eil, wohlfeil und ſchlecht,
Man findt wenig Arbeit mehr gerecht,
Auf Märkt, auf Meß, wo ſie's hinführen,
In Krämen oder im Hauſiren,Gebens wohlfeil zu Neid einander,

Bis ſie verderben alleſander.
Alſo hier ſchon dieſelben Klagen, die man heute von den ältern

und ſolidern Handwerksmeiſtern hören kann. Ob man nun damals
wirklich ſchon mit Grund von dem Niedergang des Handwerks reden
konnte, muß mindeſtens bezweifelt werden. Daß bei dem ſchnellen
Wachsthum Nürnbergs die Zunahme neuer Werkſtätten den Jnhabern
älterer Privilegien verdrießlich war, iſt eine zu allen Zeiten vorkom
mende Erſcheinung. Und ſelbſt unſer Hans Sachs, der im Uebrigen
niemals ſich durch herrſchende Vorurtheile beeinfluſſen ließ, mag hier
wohl zu ſchwarz gefärbt haben, vorzugsweiſe zu Gunſten ſeines Ge
dichtes, der draſtiſchen Schilderung des Eigennutzes. Aber man kann
auch zugleich hieraus erkennen, daß der Meiſterſinger und Refor-
mationsdichter bei alledem ſein Handwerk nicht vernachläſſigte und

Herzen lag.
Jm Jahre 1542 war H. Sachs in der Lage, ſich ein neues Haus

zu kaufen, nämlich das leider nicht mehr vorya, ndene Haus in der
Nähe des Spitalplatzes, in jener engen Gaſſe, d'e gegenwärtig nach
ihm benannt iſt und wo er bis zum Ende ſeines Lebens ge
blieben war. Er hatte das Haus um 610 Gulden gekauft und
die Urkunde darüber, die den Käufer als „Hans Sachs,
Schuhmacher und Burger allhier“ bezeichnet, iſt in den Nürnberger
Magiſtrats-Akten erhalten geblieben.

Bekanntlich ſchloß H. Sachs ein jedes ſeiner Tauſende von Ge
dichten (die Meiſterlieder ausgeſchloſſen) im Endreim mit ſeinem
Namen. Nur verhältnißmäßig ſehr wenige bilden eine Ausnahme
davon, und dann hatte er meiſt ſeine Buchſtaben H. S. darunter ge-
ſetzt. Beſonders in den mit großen Holzſchnitten ausgeſtatteten Ein-
zeldrucken ſeiner Gedichte, den in groß Folioformat erſchienenen Ein-
blattdrucken, ſinden wir häufig noch dazu geſetzt „Schuſter“, undunter mehreren dieſer Gedichte ſtehen die Buchſtaben H. S. S., was

„Hans Sachs Schuſter“ bedeutete.
In einem ſeiner handſchriftlichen Bände finden wir ein Gedicht

aus dem Jahre 1555, das auch von einem Schuhmacher oder eigent
lich Schuhflicker handelt, unter dem Titel „Der arme Altreuß mit
dem reichen geizigen Burger.“ Es iſt dies die alte Geſchichte, die
ſpäter Hagedorn in ſeinem ſo bekannt gewordenen „Johann der
muntere Seifenſieder“ erzählt, deren Urſprung aber ſchon in Burk-
9 e eeis „Eſop“ zu ſinden iſt, aus dem wohl auch Hans Sachs

öpfte.
Schon 1556 hatte er in einem Spruchgedicht alle ſeine bis da

hin geſchriebenen Dichtungen ſummirt und leitete die Angaben da
mit ein, daß ein Doktor ihn heute gefragt habe,

Was ich bisher in meinen Tagen
Wohl neben meiner Handarbeit
Von Anfang meiner Jugendzeit
Doch für ein Kurzweil hätt getrieben.

Und zwei Jahre ſpäter, in dem Vorwort zu dem erſten Buche ver
Geſammtausgabe ſeiner Spruchgedichte, ſagt er wieder: Er habe
nunmehr im 63. Jahre ſeines Alters alle ſeine Gedichte, „ſo ich bis
her in zweiundvierzig Jahren neben meiner Handarbeit
vollendet hab“, zu ſammeln angefangen.

In dieſer Zeit aber hatte er ſchon wiederholt über die Be
ſchwerden des Alters geklagt. Trotzdem entſchloß er ſich nach dem
Tode ſeiner Frau Kunigunde, im Jahre 1561 eine zweite junge Frau
zu nehmen. Da er in dieſer Zeit durch ſeine maſſenhaft verbreiteten

daß ihm das Gedeihen des Handwerks in Nürnberg überhaupt am

w. weilenden Arbeiter die beweglichſten Vorſtellungen
und Einladungen zum Uebernehmen von Arbeiten auf dem
Lande gerichtet werden. Es konnte Wrch bisher dem Mangelin ausreichender Weiſe nicht abgeholfen werden. Die ürſahhe

davon, daß die Arbeiter ſo ungern die größeren Städte ver-
laſſen, auch wenn ſie periodiſch ohne Beſchäftigung ſind, wird
mit Recht darin gefunden, daß ſie den Vergnügungen, welche
dieſe Städte bieten, nicht den Rücken kehren mögen. Diejenigen
Stellen welche dieſe Kategörie von Arbeitern in Schutz nehmen,

behaupten dagegen, wenn die Arbeiter nicht zur Uebernahme
von Arbeit auf das Land gingen, ſo läge das hauptſächlich
daran, daß die ländliche Arbeit im Winter nnterbrochen würde.
Nun iſt es an ſich ſchon ſonderbar, wenn Jemand, der be
ſchäftigungslos iſt und ſeinen Mitbürgern oder der Gemeinde,
in der er ſt befindet, zur Laſt liegt, erſt theoretiſche Betrach
tungen über den Unterſchied der Natur ländlicher und
ſtädtiſcher Arbeit anſtellt und nicht die erſte beſte
Beſchäftigung, die ſich ihm bietet, annimmt, aber jenerEinwurf paßt auch garnicht mehr V die heutige Zeit und

durchaus nicht für alle ländlichen Diſtrikte. Mit der Land-
wirthſchaft iſt heutzutage ſchon vielfach induſtrielle Thätigkeit
verknüpft und gerade wenn die in das erſtere Gebiet ſchlagen
den Arbeiten nachlaſſen, treten die letzteren in die Lücke ein.
Namentlich gilt dies von der Zuckerfabrikation. Und was hört
man nun von dieſer Zur Beſchaffung eines feſten Arbeiterſtammes war kürzlich eine welprenhiſhe n bemüht,
in verſchiedenen größeren Städten der Provinz Arbeiter anzu
werben. Trotzdem der Verdienſt ein guter und dauernder iſt,
fand ſich, wie Provinzblätter melden, kein Arbeiter bereit, das
Angebot anzunehmen. Selbſt beſchäftigungsloſe Arbeiter waren
hierzu nicht zu bewegen und gaben als Grund für ihr Ver-
halten das ſtädtiſche Leben an, von dem ſie ſich nicht trennen
wollten. d hat man den klarſten Beweis dafür vor ſich,
daß vornehmlich die Vergnügungen die Arbeiter in
den Sädten zurückhalten. Man wird ſich den Fall
merken müſſen. Denn es iſt ziemlich ſicher, daß die Sozial-
demokratie es ſich auch in dieſer Reichstagstagung
nicht nehmen laſſen wird, wieder einmal über die Be-
ſchäftigungsloſigkeit unter den ſtädtiſchen Ar-
beiterſchaften zu klagen und dafür die gegenwärtige
Wirthſchaftsordnung verantwortlich zu machen.
Dann wird man ihr dieſen Fall als typiſch vorhalten können.

Die von einzelnen Blättern verbreitete Nachricht, auch der
Handelsminiſter Frhr. von Verlepſch wolle ſein Entlaſſungsgeſuch
einreichen oder werde demnächſt in den Ruheſtand treten erklärt die
„Köln. Ztg.“ für unbegründet. Ebenſo gilt in unterrichteten
Kreiſen für ausgeſchloſſen, daß der Landtagsabgeordnete von
Jagow, der noch vor Jahresfriſt Landrath in Oſterburg war und
jetzt Oberpräſidialrath in Poſen iſt, zum Nachfolger des Herrn von
Köller als Unterſtaatsſekretär des Jnnern in Straßburg in Ausſicht
enommen ſei. Dagegen gilt es für richtig, daß der Chef der Reichs
anzlei, Wirklicher Geheimer Rath Göring, der als Nachfolger des

Herrn von Rottenburg ſeit Ende 1890 dieſe wichtige Vertrauens
ſtellung bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi, ſeinem ehemaligen
Schulgenoſſen, eingenommen hat und der in den nächſten Tagen
ſein 65. Lebensjahr vollendet, um ſeine Verabſchiedung einkommen
wird. Welche unglaublichen Gerüchte in den letzten Tagen umher-
ſchwirren, beweiſt die Nachricht der Kreuzzeitung, daß Staatsſekretär
von Puttkamer in Straßburg zum Nachfolger des Geheimraths Dr.
Göring in Ausſicht genommen ſei. Wer nur einigermaßen die preu-
ßiſche Beamtenhierarchie kennt, weiß, wie thöricht dieſe Nachricht iſt.

Die „Kölniſche Zeitung“ iſt überall in der beſonderen
Art ihres Offiziöſenthums der Lächerlichkeit
verfallen. Die „Rhein.Weſtf. Ztg.“, das hervorragendſte
e der nationalliberalen Partei in den weſtlichen Provinzen,

reibt:
Die „Köln. Ztg.“ war mit ihren Klagen über den Rücktrittdes Grafen Caprivi am erſten fertig, denn ſie iſt eine praktiſche

Frau und weiß, daß ſie nach „ſeinem“ Grundſatz „handelt“, wenn
ſie „das Gute nimmt, wo ſie es findet.“ Daß ſie es bereits ge
funden hat, glauben wir nicht, da ſie es noch allenthalben mit
nervöſer Haſt zu ſuchen ſcheint. Und mit jener unverwüſtlichen
Vitalität, die ſie bei ihren vielen derartigen „Unfällen“ noch ſtets
bewährt hat, miſchte ſie gleich in die Todtenklage für den Ge
gangenen ſchon verheißungsvolle Töne für den Kommenden, wie
die Schneeglöckchen des neuen Liebesfrühlings im Herzen der
jungen Wittwe von Epheſus. Der beſcheidenen Anpreiſung ihrer
eigenen weitläufigen und wohl konſervirten Reize fügt ſie für vor
kommende Fälle gleich Muſterkarte und Preiskurant gratis und
franko bei. Sie zieht alle Regiſter, läßt alle Lieder ſpielen, urtheilt
über alle Dinge, Verhältniſſe und Perſonen, korrigirt die Ver
gangenheit, weisſagt die Zukunft bis ins einzelſte, giebt Proben
von ihrer Fähigkeit zu lieben und zu haſſen, ertheilt gratis ihren
Rath auch über ſolche Dinge, nach denen ſie niemand jemals fragen

wird und von denen ſie keine blaſſe Ahnung hat. Kurz, ſie zeigt
ihren ganzen Laden. Jhre Reminiscencen an Bismarcks Sturz
vibriren in hohem Pathos, ſind monumental, elegiſch gefärbt und
laſſen mit keinem Wort ahnen, daß der Ausdruck, „Bismarck laufe

e

Gedichte wie auch durch ſeine Schauſpiele ſeine aus der Handwerks-
arbeit ihm gewordenen Einkünfte bedeutend vermehrt haben mag, ſo
wird er ſeine Thätigkeit als Schuhmacher ſchon etwas eingeſchränkt
haben. Ganz aufgegeben hatte er ſie auch jetzt noch nicht. Wir
müſſen dies aus einem kleinen, vom Jahre 1563 datirten Gedichte
ſchließen: „Der Schuſter mit dem Lederzanken.“ Zanken bedeutet
hier: das Leder, das der Schuſter zur Arbeit zurecht zu machen
hat, mit ſeinen Zähnen ausdehnen. Daß hier der von ihm be-
zeichnete Schuſter eine zweite, noch junge Frau genommen hat, die
nicht damit zufrieden iſt, daß er das Leder, das ſo übel rieche, mit
ſeinen Zähnen bearbeitet, läßt deutlich erkennen, daß Hans Sachs
damit ſein eigenes Weib im Sinne hatte, obgleich er von einem

Schuſter in Lübeck ſpricht.
Er ſelbſt war mit ſeinem Handwerk niemals unzufrieden, wie er

Alles, was zur geſellſchaftlichen Ordnung gehörte, mit Wärme vertrat.
In einer ſeiner liebenswürdigſten dramatiſchen Dichtungen, dem ein-
aktigen Spiel „Wie Gott der Herr Adam und Eva und ihre Kinder
ſegnet“ findet ſich eine Anſpielung auf ſein Handwerk wieder in einer
allerliebſten humoriſtiſchen Anmerkung. Nachdem der Herrgott die
erſten vier Kinder geſegnet und ſie zu hohen Würden und Lebens-
ſtellungen (König, Retter, Burgemeiſter und Kaufmann) beſtimmt
hat, bringt ihm Eva noch die andern Kinder, die
ſie bis dahin wegen ihres garſtigen Ausſehens und
ihrer vernachläſſigten Erziehung vor dem Herrn verborgen hatte. Der
Herrgott beſtimmt dieſe nun zu Vertretern der arbeitenden und nie
dern Stände, und als er beim erſten beginnt „Du ſollſt werden ein
Schuſter“, bemerkt der ſchalkhafte Dichter in Parentheſe: „Eva kratzt
ſich in den Kopf.“ Demungeachtet läßt er dann den Herrn die
Nothwendigkeit der Standesunterſchiede in ſo überzeugender Weiſe
darlegen, daß wir darin das beſte Programm für eine auf Vernunft
gegründete Sozialpolitik erkennen.

Wie groß und rein ſteht dieſer Mann mit der Geſundheit ſeiner
Anſchauungen und der Beſcheidenheit ſeines Sinnes den maßloſen
Anſprüchen und Herrſchaftsgelüſten der heutigen Sozialdemokratie
gegenüber Er, der überall das Laſter und Unrecht mit ſcharfem
Wort bekämpfte, war doch nichts weniger als ein Mißvergnügter
und Hetzer gegen die beſtehende geſellſchaftliche Ordnung.
ſchätzte wie irgend einer das Handwerk und den Werth der Arbeit
aber er wollte nicht, daß der Handwerker ſich überhebe oder mit Neid
auf andere Stände blicke, ſondern d er mit ſeinem Loos zufrieden
ſei und in ſeinem Berufskreiſe ſeine Schuldigkeit thue. Hans Sachs
war auch hierin das Muſter des redlichen Mannes, geſund an Herz
und Geiſt, wie er in allen ſeinen Dichtungen ſich uns zeigt.
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rkpiggen habe der Verlag, ohne mit Herrn v. Marſchall in

nörgelnd und ſcheltend hinter dem Reichswagen drein“, eine von
ihr entdeckte, betfällig aufgenommene und verbreitete Schamloſigkeit

war!“ aGegen den verantworklichen Redakteur der Bismarckſchen

a Allgemeinen Zeitung“ in Köln ſchwebt,wie unſere Leſer wiſſen, ein neulich vertagter Prozeß wegen
Beleidigüng des Staatsſekretärs Freiherrn von Marſchall,
dem das Blatt vorgeworfen hatte, daß er die Angriffe des
„Kladderadatſch“ n die Herren von Holſtein, von Kiderlen-
Wächter und den derzeitigen Botſchafter in Wien, Grafen
Philipp Eulenburg veranlaßt habe. Nunmehr iſt dieſer Prozeß
anſcheinend in ein neues Stadium getreten. Die Redaktion
und der Verlag der „Weſtdeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ver
öffentlichen nämlich an der Spitze ihrer Sonnabendnummer eine
Erklärung, wonach der Staatsſekretär v. Marſchall den
Angriffen des Kladderadatſch gegen die Beamten des Auswärtigen Amtes gänzlich ernſteht Durch die angeſtellten Nach

ieſer Angelegenheit verhandelt zu haben, ermittelt, daß ihr
Mitarbeiter bezüglich der Perſon des Staatsſekretärs das Opfer
einer großen Täuſchung geworden iſt. Das Blatt betont, es
ebe dieſe Erklärung außer allem s mit demet gerichtlichen Verfahren, ohne ſein Urtheil über die

ngriffe des Kladderadatſch gegen die Beamten irgendwie zu
modifiziren.

Die Gerüchte von der binnen kurzem bevorſtehenden Abberufung
und Rückkehr des Kameruner Gouvernenurs v. Zimmerer
werden nach der „Kreuz-Ztg.“ beſtärkt dadurch, daß man bereits
als Nachfolger Zimmerers den jetzigen Kaiſerl. Kommiſſar von Toga
Frhr. von Puttkamer nannte.

Aus Oſtafrika ſind über die vom Oberſten von
Scheele gegen die Wahehes unternommene Ex-
pedition ungünſtige Nachrichten eingegangen, über
deren Quelle man nicht recht klar wird, die aber dadurch ein
gewiſſes Gewicht erhalten, daß ſie nicht ohne Kenntniß der
einſchlägigen Verhältniſſe geſchrieben ſind. Danach hätte die
mit großem Aufwande an Truppen und auch an Geld aus-
gerüſtete Expedition unverrichteter Dinge heimkehren müſſen,
weil es ihr zum weiteren Vordringen an Proviant gefehlt
hätte. Bei der erheblichen Stärke der Expedition, die gegen
1300 Mann ſtark geweſen ſein ſoll alſo für Afrika
eine wahre Armee liegt es allerdings auf der Hand, daß
die Verpflegung erhebliche Schwierigkeiten bieten mußte. Ohne
viele tauſend Träger mitzuſchleppen, konnte man die Ver-
proviantirung von der Küſte aus nicht beſorgen und man war
vielmehr im weſentlichen auf die Hilfsmittel des zu durchziehen-
den Landes angewieſen. Dieſe würden nach der Anſicht er-
fahrener Aſfrikakenner auch genügt haben, doch ſind in letzter

gerade in der von Herrn v. Scheele zu durchziehenden
Hegend die Heuſchrecken ſo maſſenhaft eingefallen, daß dort
ein großer Nothſtand herrſcht. Auf dieſe Nachricht hin hat man
ſogleich von der Küſte aus verſucht, einen Dienſt für den
Nachſchub von Lebensmitteln zu organiſiren; es iſt aber
nicht bekannt, wie weit das gelungen iſt. Unter dieſen Um-
ſtänden erſcheint es ſehr daß Herr v. Scheele mit
Schwierigkeiten wird p kämpfen haben, immerhin aber fehlt
für die Nachricht von dem Mißlingen der Expedition noch jede
amtliche Nachricht, ja man weiß nicht einmal, ob Herr von
Scheele ſchon an der Küſte eingetroffen oder überhaupt auf
dem Rückwege begriffen iſt. Man muß wohl annehmen, daß
er ſofort nach ſeiner Rückkehr telegraphiren würde, und das
Ausbleiben eines ſolchen Telegramms läßt die Hoffnung h
unberechtigt erſcheinen, daß die ſchlechten Nachrichten ſich nicht
bewahrheiten werden. Allerdings haben wir nur ſchon zu oft
die Erfahrung gemacht, daß bei ſchlechten Nachrichten die private
Berichterſtattung der amtlichen vorauseilte.

Schweiz.
Abſtimmung über den „Beutezug“.

Geſtern hat das ſchweizeriſche Volk die Abſtimmung über das
mit obigem Namen bezeichnete Jnitiativbegehren vorgenommen, das
dahin ging, daß der Bund von dem Erträgniſſe der Zölle an die
Kantone je zwei Francs für den Kopf nach Maßgabe der jeweiligen
letzten Volkszählung ermittelten Wehrbevölkerung zu verabfolgen
habe. Die erſte Anregung zu dieſem Begehren, deſſen Tendenz auf
Schwächung der Bundesgewalt durch Verringerung ihrer finanziellen
Mittel offenkundig iſt, ging von ultramontaner Seite aus, raſch aber
bemächtigte ſich ihrer die Eigen- und Sonderſucht des Kantönlithums,
das noch immer vielerorts in der Eidgenoſſenſchaft mächtig ſich regt.
Wie uns nun eine Drahtnachricht meldet, iſt bei der geſtrigen
Volksabſtimmung mit 329 000 gegen 140 000 Stimmen, bezw. 13
gegen 8 Kantone das Jnitiativbegehren verworfen.

Heer und Marine.
Zu den ungünſtigen Verhältniſſen unter denen eine große An

ahl unſerer verabſchiedeten Offiziere in den Ruheſtand übertritt,
aben wir ſchon des Oefteren Stellung genommen. Beſonders

ſchwierig geſtalten ſich dieſelben dadurch, daß dieſen Offizieren bei
ihrem Uebertritt in den Ruheſtand keinerlei Zuſchuß oder Entſchädigung
zufließt, woraus ſie die Koſten für die nothwendigſten Beſchaffungen,
ſowie für den Umzug nach dem Orte des Ruheſitzes beſtreiten können.
Jn dieſer Hinſicht iſt für die Unteroffiziere bei weitem beſſer vor-
geſorgt durch die Auszahlung des Betrages von 1000 A. beim Aus-
ſcheiden aus dem Dienſt nach zwölfjähriger Dienſtzeit. Dieſem Aus-
ſcheiden entſpricht etwa die Verabſchiedung der Offiziere mit Penſion,
z deren Erlangung entweder gänzlich erfüllte Militärpflicht oder der
Nachweis der Jnvalidität erforderlich iſt. Es iſt nicht recht ein-
zuſehen, warum die Offiziere in dieſer Beziehung ſchlechter geſtellt
ſind als die Unteroffiziere unter ähnlichen Verhältniſſen. Der Mehr-
betrag des Gnadengehaltes von einem Monat gegen die Penſion
reicht nach Beſtreitung der laufenden Ausgaben an fälliger Miethe
meiſt nicht einmal aus, und Miethsentſchädigung wird auch dem un
erwartet verabſchiedeten Offizier nicht bewilligt. Die Verhältniſſe
werden daher für ihn äußerſt ſchwierig, wenn er in den Ruheſtand
übertritt. Dieſe Erwägungen haben nun die Heeresverwaltung ge-
leitet, als ſie ſich dazu entſchloß, in den nächſtjährigen Etat
einen Betrag einzuſtellen, um daraus Entſchädi-
ungen oder Beihilfen an Offiziere bei ihrem

lebertritt in den Ruheſtand zu gewähren. Dieſes
Vorgehen wird vorausſichtlich auch beim Reichstage eine wohlwollende
Aufnahme und Unterſtützung finden, damit die verabſchiedeten Offiziere
wenigſtens nicht ſchlechter geſtellt ſind, als die ausſcheidenden Unter
offiziere, für welche durchweg beſſer vorgeſorgt wird als für die erſteren.

Perſonalnachrichten.
Perſonalnachrichten. Verſetzt iſt der Amtsrichter

Dr. Jüngel in Trebbin und Dr. Bornhak in Prenzlau an das
Amtsgericht II in Berlin und der Amtsrichter Kuntze in Alsleben
an das Amtsgericht in Wernigerode. Der Notar, Juſtiz Rath
Wiegand, bisher in Wetzlar, hat das Amt als Notar niedergelegt.
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetiagen: der Rechtsanwalt
Dr. Wolter aus Rinteln bei dem Landgericht in Caſſel, der Gerichts
Aſſeſſor Schorn bei dem Amtsgericht in Forſt i. L., der Gerichts
Aſſeſſor a. D. Meyerheim bei dem Landgericht in Hildesheim
und der Gerichts- Aſſeſſor Mertens bei dem Amtsgericht in Lauen-
burg a. E. Der Landger.chts Rath Janenſch in Osnabrück iſt

Der Bauinſpektor, Baurath Baſtian aus Magdeburg

ſtelle in Freienbeſſingen, Ephorie Tennſtedt, vacant geworden.

unter Königlichem Patronat und gewährt neben freier

v Stelle gehören fünf Kirchen. Durch die Verſetzung ihres bis

S (EKedigte und Lehrerſtellen in der
Provinz Sachſen.) Durch das Ableben ihres Inhabers iſt die

nach Ablauf der Gnadenzeit am 1. April 1895 beſetzbare Pfarr-

Dieſelbe ſteht unter Privat Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein jährliches Einkommen von ca. 6800 Mk. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Durch das Ableben ihres Plan iſt die mit Ablauf
der Gnadenzeit am 3. J 1895 zu beſetzende Oberpfarrſtelle zu
Wegeleben, Diöceſe Gröningen, vacant geworden. gehn ſteht

ohnung ein
jährliches Einkommen von ca. 9867 Mark. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Behufs der Wiederbeſetzung werden der Gemeinde drei Geiſt-
liche Seitens des Kirchenregimentes zur Wahl präſentirt. Durch
das Ableben ihres Jnhabers iſt die mit Ablauf der Gnadenzeit am
24. Auguſt 1895 wieder zu beſetzende Pfarrſtelle in Klein-Gartz,
Ephorie Arendſee, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privat

r und gewährt neben freier Wohnung nach Abzug von 150
ark für Filialfuhrkoſten ein jährliches Einkommen von 4082 Mk.

erigen Inhabers iſt die unter Privat Patronat ſtehende, mit einem
inkommen von ca. 2750 Mark neben freier Wohnung verbundene

Pfarrſtelle zu Großthiemig, Ephorie Elſterwerda, vacant ge
worden. Ueber die Stelle iſt bereits verfügt. Durch die Weiter-
beförderung ihres r 7 Inhabers iſt die zweite Predigerſtelle. an
der St. Jacobikirche zu ag deburg vacant geworden. Dieſelbe

ein jährliches Einkommen von 5000 Mark neben freier
ohnung. Die Wahl des neuen Geiſtlichen erfolgt durch die kirch

lichen Gemeinde Organe. Durch die Verſetzung ihres bisherigen
Inhabers iſt die Pfarrſtelle in Uchtenhagen-Rohrbeck,
Fphorie Oſterburg, vacant geworden. Ueber die unter Privatpatronat

ſtehende Stelle iſt bereits verfügt. Die erledigte evangeliſche Pfarr
ſtelle zu Straach in der Ephorie Wittenberg iſt dem bisherigen
Diaconus in Brehna Friedrich Otto Kretzer verliehen, zu der er
ledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Erdeborn in der Ephorie
Eisleben der bisherige Predigtamts Kandidat Karl Theodor Georg
Axenfeld berufen und beſtätigt worden.

Jagd und Sport.
Seit Kurzem giebt die Schriftleitung des „Touriſt“ eine Zeit

ſchrift „Winterſport“ heraus, die vierteljährlich 50 Pf. koſtet und
für dieſen billigen Preis viel des Bemerkenswerthen bietet. Die uns
vorliegende Nummer enthält u. A. folgende Aufſätze: „Der Renn-
wolfſport“, „Zur Technik des Schneeſchuhs“, „Das Eisboſſeln in den
ſchleswig-holſteiniſchen Marſchen“, „Zur Entwicklung und Litteratur
des Winterſports“ uſw.

Die Errichtung eines neuen Haupt-Geſtütes in Preußen,
und zwar zu Neuſtadt a. d. D., ſoll, wie die „Sportw.“ hört, nun-
mehr definitiv beſchloſſen ſein und damit das ehemalige Friedrich
Wilhelm-Geſtüt von Neuem wieder aufleben. Zunächſt ſoll daſelbſt
ein Stutenſtamm von etwa 30 Mutterſtuten Aufſtellung haben. Jm
Intereſſe der Landespferdezucht kann man eine ſolche Maßregel der
Regierung nur mit Freuden begrüßen. Hoffentlich wird das neue
Hauptgeſtüt bald ſich zu jener Bedeutung entwickeln, welche die drei
übrigen königlichen Hauptgeſtüte Preußens, Trakehnen, Graditz und
Bederbeck, als die wichtigſten Quellen für die Produktion geeigneter
Landbeſchäler ſchon längſt beſitzen.

Gerichtszeitung.
RNudolſtadt, 4. November. (Todtſchlag) Die Ver-

handlung gegen Francke, Vater und Sohn, wegen Tödtung des
Forſtwarts Birnſtiel fand geſtern ihren Abſchluß. Die Geſchwo-
renen ſprachen den Sohn, Richard Francke, ſchuldig, Birnſtiel vor
ſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Sie bejahten auch
die Frage, ob der 14 Jahre alte Thäter das Bewußtſein der Straf-
barkeit ſeiner Handlung gehabt. Ernſt Francke wurde für ſchuldig
erklärt, ſeinen Sohn zum Todtſchlag angeſtiftet und beim Wildern,
um ſich der Ergreifung auf friſcher That zu entziehen, Birnſtiel vor
ſätzlich getödtet zu haben. Bejaht wurden auch die Fragen wegen
Widerſtandes e einen Forſtbeamten, Körperverletzung und. der
anderen vor der Tödtung Birnſtiels begangenen Handlungen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Ernſt Francke eine Geſammt-
ſtrafe von 17 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen, Richard
Francke eine Gefängnißſtrafe von 10 Jahren 2 Monaten. Der
Gerichtshof ging über dieſen Antrag hinaus und verurtheilte den
Vater zu leben slänglichem Zuchthaus und einer weite-
ren Strafe von 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus, Richard
zu 12 Jahren 1 Woche Gefängniß. Mit dieſer Verhandlung wurde
die Seſſion geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Wie man zur ruſſiſch-orthodoxen Kirche übertritt.

Den genauen Verlauf der Ceremonie, der ſich die Prinzeſſin Alix
bei ihrem Uebertritt zur ruſſiſch-orthodoxen Kirche wird unterziehen
müſſen, ſchildert das „Neue Wiener Tageblatt“ wie folgt: Der Pope
erwartet die Prinzeſſin bei der Kirchenpforte, heißt ſie niederknien und
richtet an ſie die Frage: „Willſt Du dem Glauben J Kirche
getreu leben?“ Die Prinzeſſin antwortet: „Ja.“ Der Pope: „Jm
Namen des Vaters und Sohnes und heiligen Geiſtes Amen.“
Der Diakon: „Laßt uns beten.“ Der ganze Klerus: Gospodine
pomiluj („Gottes Segen“). Der Pope legt der Prinzeſſin die
Hände auf den Kopf und ſpricht: „Fgn Deinem Namen
wahrhaftiger Gott und Herr, im Namen Deines einzigen
Sohnes und im Namen Deines heiligen Geiſtes, blick nieder
auf Deine Dienerin, die Prinzeſſin die beſchloſſen hat, ſich zu
bergen in den Mauern der orthodoxen Kirche und daſelbſt Schutz zu
ſuchen. Vervollkommne ſie im echten Glauben, erfülle ihre Hoffnung
und ihre Liebe, bewirke, daß ſie nach Deinem Willen handle, trage
ſie in Dein Buch des Lebens ein, vereine ſie mit Deiner Heerde,
erhöre ihr Gebet, freue Dich an ihrer Hände Werken und möge ihre
Stimme den Ruhm Deines großen Namens durch alle Tage ihres
Lebens tragen.“ Sodann wendet ſich der Pope zur Prinzeſſin mit
der Frage: „Wünſcheſt Du die Aufnahme in die ruſſiſchorthodoxe
Kirche Prinzeſſin „Jch wünſche ſie vom ganzen Herzen.“
Der Pope: „Glaubſt Du an den einzigen Gott, die heilige
Dreieinigkeit, an Gott-Vater, Sohn und den heiligen Geiſt,
und neigſt Du Dich vor ihm als Deinem Gott und Herrn

Prinzeſſin: „Jch glaube.“ Hierauf neigt ſich die Prinzeſſin
zur Erde und ſpricht: „Jch glaube an den einzigen Gott, den all
mächtigen Vater.“ Der Pope: „Geloht ſei Dein Name, o Gott.
Erleuchte jeden Menſchen, der zum Lichte wandelt. (Zur Prinzeſſin
„Sag' uns die Dogmen des orthodoxen Glaubens, ſeine Traditionen
und Vorſchriften.“ Die Prinzeſſin gehorcht und wird hierauf vom
Popen in die Kirche bis an den Tiſch geleitet, auf welchem ſich
Gefäße mit geweihtem Oel befinden. Währenddeſſen ſingt der Chor
Pſalmen. Die Prinzeſſin kniet vor dem Tiſche nieder; nach den
Gebeten und Geſängen ſpricht der Pope zu ihr: „Steh' auf, meine
Liebe, erhebe Dich in Gottesfurcht.“ Die Prinzeſſin erhebt
ſich und ſpricht: „Jch gelobe, in der orthodoxen Kirche auszu-
harren bis zum letzten Athemzuge, ich gelobe, dieſen Glauben zu
bekennen und mit Freude ſeine Vorſchriften zu befolgen. Zum
Zeichen dieſes aufrichtigen, aus dem Herzen fließenden Gelöbniſſes
küſſe ich das Kreuz des Erlöſers. Amen.“ Sie kniet nieder, der
Pope ertheilt ihr die Abſolution, und nach zahlreichen Geſängen und
Gebeten, in denen alle Namen der Czarenfamilie genannt werden,
ſalbt er die Prinzeſſin mit den geweihten Oelen an der Schläfe, denAugen, der Naſe, den Lippen, hre Händen und Füßen und be
rührt nachher mit einem in geweihtes Waſſer getauchten Schwamme
die geſalbten Körperſtellen. Der Pope verkündigt ſodann den recht
mäßig vollzogenen Uebertritt der Prinzeſſin zur ruſſiſch-orthodoxen
Kirche und empfiehlt den Anweſenden, für ſie zu beten. Damit
ſchließt die Ceremonie.

Grauſiger Fund. Auf dem Exerzierplatze bei Klagenfurth
wurden geſtern 16 Dynamitpatronen, ſowie zwiſchen dieſelben
geſtreutes Sprengpulver gefunden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom Z. November 1894.
Aufgeboteu Der Schloſſer Otto Mittag und Marie Weidner,

Große Wallſtraße 38.
Eheſchließnngen: Der Kaufmayn Wilhelm Klüver, An der

Univerſität 1 und Louiſe Polack, Lindenſtraße 47. Der Brauer
Guſtav Leuchte, Böllbergerweg 84 und Minna Perl, Thorſtraße 11.
Der Glaſer Hermann Saächſe, Avguüſtaſtroße ünd Marie Schöne,
Taübenſtraße 9. Der Maurer Karl Ockert, Roſenfeld und Martha
Victor, Kleine Steinſtraße 5. Der Kaufmann Guſtav Höhl, Naum-
burg und Klara Winkler, Halle a. S.

Geboren: Dem Handarbeiter Rudolf Kaiſer, Kuttelhof 3, eine
Tochter, Margarethe Anna. Dem Tiſchler Emil Spanier, Steinweg 35,
eine Tochter, Louiſe Marie Frieda Jda. Dem Hut- und Mützen

fabrikant Julius Eisbein, Leipzigerſtraße 66, ein Sohn, Walther Kurt.
Dem Kaufmann Paul Simon, Blumenſtraße 5, ein Sohn, Ernſt
Gerhard. Dem Dachdecker Albert Kunze, Feldſtraße 5, ein Sohn,
Franz Rudolf. Dem Zeugſchmied Auguſt Domke, Taubenſtraße 24,
r Tochter, Henriette Marie Elſe. Dem Geſchirrführer Amalius

uerengäßer, Breiteſtraße 12, eine Tochter, Helene Dora. Dem
prakt. Arzt Dr. med. Anton Pöhling gen. Freemann, Wuchererſtr. 33,
eine Tochter, Johanna.

Geſtorben: Des PolizeiSergant Louis Dietrich, Ehefrau Marie
e Thamm, 27 Jahre, Schwetſchkeſtraße 13. Des Kaufmann Karl

urth Sohn Paul, 1 Jahr, Große Steinſtraße 44.
T

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Rohde aus Mücheln. Dr. Ochſenius,

Conſul a. D. aus Merſeburg. Riehl, Premier- Lieutenant a. D. aus Berlin. Leuthaus,
Hauptmann aus Caſſel. Mehrländer, Dr. phil. aus Hamburg. Oberlehrer Bechhold aus
Nordhauſen. Buchhändler Poellwitz aus Sangerhauſen. Jngenieur Pallack aus Prag.
Dr. Scherenberg, Arzt aus Gera. Direktor Schöne aus Deſſau. Frl. Rentiere Fiſcher
aus Breslau. Frl. Rentiere Heſſe aus Weimar. Kaufleute: Kohn, Meyer, Polletzer, Roſen
berg und Rabe, ſämmtlich aus Berlin, Rolle aus Burgdorf (Schweiz)-

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Alfred Fiſchof aus Paris. Siegried Arnoldſen,
Künſtlerin aus Paris. Landwirthe: H. Wurm aus Brückern, F. Markwald aus Erdeborn,
E. Blomeyer aus Ehrenberg. Jngenieur M. Zell. von Grogh, Hauptmann a. D. und
Subdirektor aus Hannover. Redakteur Saftleben aus Berlin. Frau Rentiere Wolf aus
Dresden. Dr. Rob. Pſchorr aus Jena. Chemiker Knorr aus Jena. Sulz, Premier
Lieutenant aus Fürth. Kaufleute: J. Kahn aus Mülhauſen i. E., Barth nebſt Gemahlin
aus Köln, G. Grießbach aus Frankfurt a. M., Troſt aus Düren, G. Tölcken aus Bremen,
Jahn aus Berlin, H. Mahmmacker aus Glauchau, G. Ebſtein aus Dresden, Carl Oswald,
aus Pforzheim, Geſchwiſter Gſcheidlen aus Augsburg.

Hotel Continental. Amtsgerichts-Rath Golach mit Frl. Tochter aus Gotha.
Fabrikbeſitzer Herwig aus Coesfeld. Rechtsanwalt Hanſamann aus Hamburg. Jngenieur
Ritzenſteiger aus Roſitz (S.-Alt.). Buchhändler Fritſche und Frau aus Chemnitz. Foebri-
kant Leube aus Fürth i. B. Frau Wolter aus Hamdurg. Kaufleute: Belling aus Brüſſel,
Naumann aus Erimmitſchau, Timmer aus Remſcheid, Beckmann aus Hamburg, Boltze aus
Wunsdorf, Sahlmann aus Fürth i. B., Kloſe aus Dresden, Reichert aus Cöln a. Rh.,
Wiener aus Marienberg, Pohle aus Mannheim, Krauſe aus Leipzig, Niemann aus Altena.
Sperling aus Schwerin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röbrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Seidenstoffe
r

direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Grefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,

an verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.Plüſche u. Velvets.
(4733

Loose Zur Meininger Lotterie
(4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

Ziehung am 15. Novbr. 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose Zur Weseler (eld- Lotterie
(2888 Gewinne 342 300 Mark)

Ziehung am 9. November 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3. 30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.

L TTT T.Statt jeder beſonderen Meldung.
Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben zeigen

hocherfreut an [4748Dr. Hevrzſeld u. Frau
geb. Triebel.

Z[---

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme aus
Anlaß des Hinſcheidens meiner lieben Tochter ſpreche ich
hierdurch meinen innigſten Dank aus. (4728

Halle a. S., den 3. November 1894.
Heim. Ober-Poſtſeeretair.

f. C. Weddy Pönicke,

alle a. S.
empfiehlt [4755

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
60Wio

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

Tricotagen
in allen Qualitäten und Grössen.ſt nach Lüneburg verſetzt und mit der Verwaltung einer Regierungs

und Baurathsſtelle bei der Regierung daſelbſt betraut worden.
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e 7 a r 2Gustav Moritz
Fernsprecher 143. Gr. Steinstr. 71 u. Martinsberg I5.

Filiale von:
Kloss Woerster, Sektkellerei u. Weingrosshandlung, Freyburg a. V.

KReicdemeister e Ulrichs, Bordeaux-Weingrosshandlung, Bremen,
Joh. Bapt. Sturm Rüdesheim a. Rhein.

5 e

Die anerkannt vorzüglichen Sekte und Weine obiger Firmen empfehle zu Originalpreisen.

d Aen Se Feier rig Sack l A. I. Mäller Co.,reinwollene Ileiderstoffe ehe Fran Marie Kölbel,

W.

Fr. Hensel Haenert,
Halle a. S.,3591)]

ee
e r

Kaffee Röſterei im Großbetriebe.
Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur Kilo-

Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg.
per Kilo ſind ſtets friſch geröſtet durch die hin-
S reichend bekannten Verkaufsſtellen zu beziehen.

Kunsthandelsgüärtnerei
Thurmstr. 100

J v ene S h
Preuss. Staats Nedaille des

Ministeriums f. Landwirthsoh.

Obst-Sortimente,

Fr. Stieme Söhne n Mutowra
empfehlen

Tafelſrüchte, Fruchtarrangements, Patent-Fruecht-Cartons z. Versand, Blatt- u. blühende PHanzen, frische
BRlIumen, gesechmackvolle Binderei, DeKkorationem zu
Festlichkeiten etc. Taſelauſfsätze werden mit Früchten u.

frischen Blumen z [4746

J. Zoebisech,

cröesto Auswanl

S Photographie- Albums

Gr. Steinstr. (a721

82.

T la. Astrachaner u, Ural-Caviar
in ganz vorzüglichen Oualitäten,

Ueigoländer Kronenhummer, hochrothe Ostsee-Krabben,
ſetten Rheinla chs, geräuch. ElIbaale, Kieler Sprotten

und Sschlei-Bücklinge,ff. Prager Delicatess- und Westfäl. Dauerschinken,
Galantine von Kalb und Wilägenügel, Rouladen, IIambg.
Rauchſeisch, Ostſries. Vagelholz, Lachsschinken, ranz.
Mandarinen, Brüsseler Rosenkohl, engl. Cellery, Görzer
Maronen, Teltower Rübchen, Istrianer und Paranüsse,
neue Traubenrosinen, DBatteln, Feigen, Krachmandeln,

Ceinste Almeriatrauben, Tyroler Obst.
VFVormage de Brie, Roqueſort, Kronen-, schloss-, Harzer

und BRBierkäse, Westf. Pumpernickel.
Ia. Holländer Austern, Dtzd. 2,50 Mk.

empfehlen in

feinsten Oualitäten billigst

Jotftel Brosſtorosſti
DPoeſjcatess.- u. Wein Grosshandl,. Rang

Fern I9.3, e alle a. S. r. Vlric 26

Friedr. Kohl's Reſtaurant

Früh 9 Uhr
DF Wellſleisch.

Königſtraße 4.
Dienstag: Schlachtefest.

[4739

Karmrodt'sche
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,Barfüsserstr. 20. [4759

piel von Burchard) darauf 3 Faſt
nachtsſpiele von Hans Sachs Frau
Wahrheit will Niemand beherbergen;
Der fahrende Schüler im Paradies;
Der Krämerkorb. Mittwoch: Die
Stumme von Portici (Anf. 71 Uhr).

Gr. Steinſtr. 14,
empfehlen:

StadtTheater.
Dienstag den 6. November 1894.

45. Vorſtllg. 8. Vorſtllg. auß. Abon.
Anfang 7/, Uhr.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel von
Sigrid Arnoldson.
Mi gmom.

Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.
Unter Benutzung von Goethe's Roman
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von

A. Thomas.

Perſonen:

hiline H. Gilſaethario E. HunoldLasörtes W. Wirk
ach r Küſthardt.Baron von Roſenberg G. Köhler.

Baronin von Roſenberg Wegphach

arno P. Weiß.Friedrich A. Schumacher.
Antonio G. Greger.Zigeuner, Schauſpieler, Herren u. Damen,

Bürger, Bauern, Bäuerinnen.
Die 2 erſten Akte ſpielen in Deutſchland,

der 3. in Italien gegen 1790.
Jm 1. Akt: „Zigeunertanz“, getanzt von
Marietta Caprano, Bertha Corander und

dem Corps do Ballet.
Sigrid Arnoldson
als Gaſt.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 7. November 1894.
46. Vorſtllg. 38. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!7, Uhr.
Hans Sachs.

Ein dramatiſches Spiel in 1 Aufzug von
Hans Burchard.

Hierauf:
Frau Wahrheit will Niemand

beherbergen.

(Faſtnachtſpiel von Hans Sachs Anno AIDI.
am 10. Tag Novembris.) Jn freier Be

arbeitung von Guſtav Burchard.

Hierauf:
Der Krämerkorb.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,
Anno MDLIV am 30. Tag Maj.

In freier Bearbeitung von G. Burchard.
Zum Schluß

Der fahrende Schüler im Paradies.
Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,

Anmno ADIL am 8. Oktobris. Jn freier
Bearbeitung von Guſtav Burchard,

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Diens-

tag Der Freiſchütz. Mittwoch Ma-
dame Sans--Gene.

Leipzig. Neues Theater. Dienstag:
u. Zimmermann Anfang 7 Uhr).

ittwoch Falſtaff (Anfang 7 Uhr).
Altes Theater. Dienstag: Ma-
dame Sans Gene (Anfang 7! Uhr).
Mittwoch (halbe Preiſe): Donna Diana
(Anf. 7 Uhr).

Weimar. Hofthegter. Dienstag:
SachsFeier Feſtſpiel von Rud.

enée (Anf. 7 Uhr). Mittwoch (Ausw.
Ab.): Niobe darauf Sicilianiſche
Bauernehre (Anf. 5 Uhr).

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Geschwister Anna und Sig-

mung Linnsé, bWriginal-Gesangs-
und OharaKter-Duettisten. Brothers
Delevines, BravourGymnaſtiker am drei
fachen Reck. Sisters Delevines, Kunſt-
Schützinnen. Meßrs. Augo Morlay
und G. Manzoni, muſikaliſche Burlesk-er Neue verbeſſerte [4729Komödianten. Die Gesellschaft PaulyBravourGymnaſtiker an den römiſchen T Handwaſchmaſchinen
Ringen. Brothers Arion genannt „Waſche mit Luf 4
„Die Kometen am fachen ſchweb. Trapez.“
Fräulein Clara Conrad Lieder und Wringmaſchinen,Wahe ſineertg Herr Koenighaus- u
Batty mit ſeinen ſenſationell abgerichteten n cher
Arel Bären. ReibmgſchinenBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. a a n a en,

o artoffelſchälmaſchinenKaiſer Panorama. Meſſerputzmaſchinen,
Gr. Ulrichſtraße 55. Teppichfegemaſchinen.
Dieſe Woche Venedig Größte Auswahl! Villigſte Preiſe!

in den Kaisertagen. (Hochinterreſſ.)
Sprengel Rinbk,Fioniere.
Leipzigerstr. 2 Telephon 414

V

Dienstag den 6. Novemb. Abends 8
Uhr im Reſtaurant FreybergBrän. Phrereen In Tafel-

Thüringisch-Sächsischer S merte. Rnein-
Geschichts- u. Alterthums-

Verein

Iachs,
Astrach. Caviar in feinster

grosskörn. u. mild ges. Waaroe,
BFehte Kieler Sprotten und
Bücklinge, [4754Ger. Elbaale, ſeinste
grosse Fürstenneun-

Monatsverſammlung Dienstag
den 6. November, 8 Uhr Abends,
„Stadt Hamburg“. Vortrag des Herrn
Privatdozent Dr. Reinhold Brode. augen,

Der Vorſtand. Kronen- i. feinst. Mark.hummer, und neuester
7 7 Oelsardinen, Conservirung.Sin 9- Akademie. r Würstehen,

Dienstag 8 Uhr Ueb. Volksſch. All-
ſeitiges Erſcheinen nothwendig. Anmeld.
b. Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10--11.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien Se Dienstag
empfiehlt zu gen T ab i So htefestAug. Benecke, Dachdeckermeiſter, S bei M. Vornſchein,

Cöthen i. Anh. Schulſtraße 9.Krieger Versicherungs- Verein
Dienstag, den 6. November, Abends 8 Uhr

Großes patriotiſches Concert
zum Beſten des Kyffhäuſer- Denkmals

im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle“, Neue Promenade S.
Alle lieben Kameraden hieſiger Vereine, ſowie Freunde und Gönner ladet

4742

Frankfurter Würstechen,
à Paar 50 u. 30

Eeht westph. Pumper-
nickKel, täglich frisch. [4754

freundlichſt ein

Eintritt 30 Pfg. Der Vorstand
Freyberg-Bräu.

o

S Specialausſchank der Brauerei von Freyberg 2
S Kl. Märkerſtraße 10. be r Dienstag, den 6. ds. Mts.

G Grosses Schlachtefest,
früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends Suppe, Brat und friſche Wurſt,

wozu ergebenſt einladet Carl Brauns.

Hötel „erkurs,
Morgen, Dienstag

T Grosses Schlachteſfest,
früh von 10 Uhr an Wellfleiſch und Abends friſche Wurſt und gemütylge
Beiſammenſein, wozu ergebenſt einladet

Paul Walter
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.

Hochachtungsvoll

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 520 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm Bürgerverein gelangte am Sonnabend die Ant
wort des Magiſtrats auf das beſonders in Sachen der
Berichterſtatterplätze im Stadtverordnetenſaale
ein gereichte Schreiben zur Verleſung. Zur Kennzeichnung
des Standpunktes, den der Magiſtrat in dieſer Fs einnimmt,
laſſen wir hier dieſe Antwort wörtlich folgen ſie lauket: „Dem Bür

für ſtädtiſche Intereſſen erwidern wir auf das gefl.
chreiben vom 20. d. Mts. ergebenſt, daß die Oeffentlichkeit

der Stadtverordneten- Sitzungen keineswegs be-
einträchtigt iſt Jm Sitzungslokale befindet ſich für dasPubli-
kum ein reichlich bemeſſener, anſtändig ausgeſtatteter Zuhörerraum,
in welchem ausreichende Plätze für die Zeitungsbe-
richterſtatter eingerichtet ſind, die allen vernünfttgen
Anforderungen entſprechen (1!) Den Berichterſtaktern
iſt die Ausübung ihrer Thätigkeit daher nicht unmöglich gemacht oder
auch nur erſchwert und es beruht auf einem Jrrthum
wenn dortſeits angenommen wird, daß bezüglich der qu. Bericht
erſtattung ein unhaltbarer Zuſtand herrſche, welchem wir ein Ende
machen müßten. Den Wunſch des Vereins, daß das Behring-
ſche Heilſerum auf Gemeindekoſten für Unbe-
mittelte beſchafft werden möge, wollen wir
gern in Erwägung ziehen und haben zunächſt die Armendirektion
um eine gutachtliche Aeußerung über dieſe Frage erſucht.“ Ueber
dies Antwortſchreiben, das durch unſere vielfachen Darlegungen der
thatſächlichen Verhältniſſe für unſere Leſer erſt die richtige Be-
leuchtung erhält und beſtätigt, wie der Magiſtrat in einer
beiſpielloſen Hartnäckigkeit die Sachlage ver-
kennt, und in Hintanſetzung berechtigter Wünſche
der Bürgerſchaft bei ſeiner vorgefaßten Anſicht
beharrt, entſpann ſich eine längere, zum Theil ſehr lebhafte Be
ſprechung. In derſelben wurde vor Allem dem Bedauern Ausdruck
gegeben, daß ſeiner Zeit die bekannte Interpellation Schul tz
nicht zu eingehender Beſprechung gekommen ſei, wie
es ſonſt doch über Jnterpellationen undPetitionen von ganz nebenſächlicher Bedeutung
geſſchehe. Weiter machten verſchiedene völlig unpar-
teiiſch in dieſer Angelegenheit daſtehende Mitglieder
der Verſammlung Mittheilung über die Verhältniſſe der
Berichterſtatterplätze, woraus hervorging, daß dieſelben
thatſächlich ungeeignet ſind; daſſelbe Urtheil haben,
wie ebenfalls mitgetheilt wurde, auch verſchiedene Herren
gewonnen, die ſelbſt früher lange Fahre der
Stadtverordneten- Verſammlung angehört haben,
und nun im neuen Zuhörerraum durch ſtundenlange An-
weſenheit wirklich die Verhältniſſe erprobthaben und zu einem maßgebenden Urtheil gewiß
befähigt ſind, während von den gegenwärtigen Mitgliedern der
ſtädtiſchen Behörden nur wenige es für geboten erachtet haben,
wirklich eingehend ſich über die Sachlage zu informiren, wozu wahr-
haftig Viertelſtunden, und die haben wohl nur ganz wenige der
Herren da oben zugebracht, nicht ausreichen. Von dem Schreiber
dieſer Zeilen wurde noch hervorgehoben, daß doch die Berichterſtatter
wahrhaftig nicht aus bloßer Laune die Weiterarbeit an jener
Stelle aufgegeben hätten, ſondern nach reiflicher Erwägung aus
den bekannten, ſanitären Gründen lieber auf die
Einnahme aus jener Berichterſtattung, die doch für Jeden von ihnen
auf einige Hundert Mark jährlich ſich belaufe, verzichteten, als der
Schädigung ihrer Geſundheit beſonders durch die u nerträglichen
Beleuchtungsverhältniſſe, die vor Allem in denTagesſtunden ganz unleidliche ſeien, ſowie gewiß auch
durch die mit dem Vorrücken des Winters immer unangenehmer
ſich geltend machenden Temperatur- Verhältniſſe ſich
auszuſetzen. Von den verſchiedenſten Rednern wurde betont,
daß doch auf jeden Fall den Berichterſtattern Ge-
legenheit gegeben werden müſſe, durch verſuchsweiſe Auf-
ſtellung ihres Tiſches im Saale ſelbſt zu erproben,
wie ſich dort arbeiten laſſe, und es wurde beſchloſſen, dahin
zu wirken, daß aus dem Schooße der StadtverordnetenVerſammlung
ein dahin gerichteterAntrag geſtellt werde den übrigens, wie mitge-
theilt wurde, im Hinblick auf die ſich immer mehr zuſpitzende Situation
eine Reihe von Stadtverordneten energiſch zu unkerſtützen bereit ſind.
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde das Bedauern darüber laut,
daß die Vorarbeiten zur Communalſteuer-Reform
ſo entſetzlich langſam es wurde dabeidarauf hingewieſen, daß wenn die ſtädtiſchen Behörden ſich auf eine
Erhöhung des Communal-Zuſchlages zur Staat Einkommenſteuer
einigen ſollten, der Antrag auf Genehmigung dieſes Beſchluſſes vorAnfang des kommenden Jahres bei der Auſffichtsbeborde geſtellt werden

müſſe und deßhalb, wie auch aus anderen Gründen ein raſcheres
Tempo in dieſen Steuerreform Berathungen eingeſchlagen werden
müſſe. Eine dem Vorſtande zugegangene Zuſchrift betraf die Zu
ſtände der Freibank; die Verſammlung war mit der darin gege-
benen Anregung einverſtanden, daß eine Verlegung der Freibank aus
dem von Jen a'ſchen Fräuleinſtift nach dem Spritzenſchuppen im
Rathshofe empfehlenswerth ſei, wo eine beſſere Abfertigung der Käufer
möglich, der Verkehr nicht geſtört, die Anwohner nicht beläſtigt und
überdies noch Ladenmiethe geſpart werden würde.

Eine Bismarck-Huldigung ſeitens der deutſchen akade-
miſchen Jugend zum 80. Geburkstage des Alt- Reichskanzlers iſt
bekanntlich von der Bonner Studentenſchaft in Anregung gebracht
worden. Auch unter den hieſigen Studirenden hat dieſe Anregung
freudigen Wiederhall gefunden, wie der Umſtand bewies, daß eine
von den Burſchenſchaften „Alemannia“ und „Germania“ auf Sonn-
abend Nachmittag in das große Auditorium der Univerſität einbe-
rufene allgemeine ſtudentiſche Vertreter- Verſammlung zu deren Leitung
auf die an ihn ergangene Einladung Se. Magnificenz der Herr Rektor
Prof. Dr. von Liszt in liebenswürdigem Entgegenkommen ſich
bereit erklärt hatte, einen Beſuch von mehreren Hundert Studirenden
aufwies. Der Herr Rektor betonte nach Eröffnung der Verhandlungen,
daß er durch ſein Erſcheinen keineswegs in irgend einer Richtung die
Verhandlungen hemmend beeinfluſſen wolle, da er überall die
Selbſtändigkeit des Handelns hochſchätze, ſondern zur Leitung der
Verhandlungen ſich bereit erklärt habe, um, wenn wirklich irgend
welche Meinungsverſchiedenheiten zu Tage treten ſollten, auf einen
friedlichen Ausgleich derſelben hinzuwirken. Hinſichtlich der Frage,
ob die akademiſche Jugend einen Anlaß habe, dem Altreichskanzler
ihre Liebe und Verehrung durch eine ſolche gemeinſame Huldigung
zu bezeugen, könne kaum noch ein Zweifel darüber beſtehen, wie die Ant
wort lauten werde, denn es liege auf der Hand, daß bei dem vorgerückten
Alter des eiſernen Kanzlers ihm ſelbſt im günſtigſten Falle doch nur noch
eine kurze Spanne Lebenszeit beſchieden ſein werde und es fraglich er
ſcheine, ob ſich nochmals wieder eine ſo günſtige Gelegenheit bieten
werde, dem Schöpfer des deutſchen Reiches eine allgemeine Kund-
gebung des Dankes, der ihm im geſammten Vaterland für ſein
reiches Wirken gezollt werde, darzubringen, die ihn um ſo mehr er-
freuen werde, da ſie von der deutſchen Jugend, der Hoffnung für
die Zukunft des Vaterlandes, ausgehe und ihm die Zuverſicht in
ſeine ſinkenden Jahre geben werde, daß das Beſtehen des Werkes,
welches er geſchaffen, für die Zukunft geſichert ſei. Eine ſolche Hul-
digung, einmüthig von Deutſchlands Studentenſchaft unter Hinten-
anſetzung aller kleinlichen Intereſſen dargebracht, werde dem Alt-
Reichskanzler den beſten Beweis liefern, daß der Ein-
heitsgedanke, aus dem heraus er das deutſche Reich
geſchaffen der einheitliche nationale Sinn auch feſten Fuß in
den Herzen der deutſchen akademiſchen Jugend gefaßt habe. Die
treffende Antwort auf dieſen Avpell gah nun ein Nertreter der
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„Alemannia“, welcher in kurzen Zügen Bismarcks hohe Verdienſte
um die Begründung und e Deutſchen Reiches hervorhob
und ihn als einen echt deutſchen Mann, als das treueſte Abbild
deutſchen Fühlens und Empfindens feierte. Zwar müſſe die aka
demiſche Jugend den Sagen der praktiſchen Politik ſich fern halten
bis ſie Erfahrung des Lebens für dieſelbe gefammelt habe, aber ſie
habe ein Recht, den Gefühlen der Begeiſterung für große Thaten
und große Männer Ausdruck zu geben und ſo möge die Halleſche
Hochſchule, die ſchon ſo oft für wahrhaft gute Dinge ent-
ſchloſſen eingetreten ſei, auch diesmal geeint vorgehen,
wo es ſich darum handele, den Schöpfer der deutſchen Einheit zu
feiern. Das vom Redner a den Alt Reichskanzler ausgebrachte
Hoch fand begeiſterten Wiederhall bei der Verſammlung, die dann
dem Vorſchlage der Betheiligung der Halleſchen Studentenſchaft an
der für den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck ihm Seitens der
deutſchen akademiſchen Jugend darzubringenden Huldigung einſtimmig
zuſtimmte. Es wurde dann noch beſchloſſen, einen zwölf
gliedrigen Ausſchuß einzuſetzen, welcher ſich mit den Vertretern der
übrigen deutſchen Hochſchulen über die weiteren Schritte ins
Einvernehmen zu ſetzen haben wird. Von den 12 Mitgliedern des
Ausſchuſſes ſollen 4 auf die nichtinkorporirte Studentenſchaft, näm
lich 1 auf jede Fakultät entfallen; die übrigen 8 Stimmen werden
nach dem Stärke- Verhältniß auf die Delegirten-Verſammlung, den
Verband der nichtfarbentragenden Verbindungen und den Verband
der chriſtlichen Verbindungen Tuiskonia und Wingolf ſich vertheilen.

Vom Richard Volkmann-Denkmal. Nachdem dem Ge-
ſchäftsausſchuß zur Errichtung des Denkmals für Richard v. Volkmann
von dem Schatzmeiſter des Ausſchuſſes, Herrn Kommerzienrath
Dehne, die Schlußabrechnung über die Koſten des Denkmals vor-
gelegt worden und er wegen derſelben entlaſtet worden iſt, ſind wir
in den Stand geſetzt, unſern Leſern das Ergebniß die Abrechnung
mitzutheilen. Es ſind durch Sammlungen bei Freunden, Schülern
und Verehrern Richard von Volkmanns aufgebracht

g) für das Denkmal ſelbſt. 23007,82b) für die Aufſtellung deſſelben 4475,10
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zuſammen 27 482,92 A.
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2. für Druck-, Porto- und ſonſtige Unkoſten

22 950,10
1 318,85

24 268,95

4479,04
zuſammen 28747,99

Hierneben haben die ſtädtiſchen Behörden für das Denkmal zur
Herſtellung der Anfahrt und des Bürgerſteigs etwa 1500 be-
willigt, ſo daß für daſſelbe rund 30 000 aufgewendet ſind.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Sudermann's neueſtes Werk, die Komödie „Die
Schmetterlingsſchlacht“ geht Anfangs der nächſten Woche
in Szene. „Carmen“ von Bizit wird am Freitag in folgender
Beſetzung der Hauptrollen gegeben: Carmen Sigrid
Arnoldſen; Joſé Herr Czerny; Escamillo Herr
Cianda; Michaela Fräulein Breuer.

Sigrid Arnoldſon. Wir wollen nicht verfehlen, nochmals
darauf hinznweiſen, daß Frau Sigrid Arnoldſo nim Laufe dieſer
Woche zweimal in unſerem Stadtthearer auftreten wird. Sie wird
morgen (Dienstag) die Titelrolle in der Thomas'ſchen Oper
„Mignon“, am rn diejenige in der Biſſé'ſchen Oper
„Carmen“ ſingen. Daß Frau Sigrid Arnoldſon zu den hervor
ragendſten Sängerinnen der Fetztzeit gehört, iſt zu bekannt, um
nochmals beſonders hervorgehoben werden zu müſſen. Auf ihrer
jetzigen Tournöe durch Deutſchland iſt der berühmten Künſtlerin bis
her allüberall ein jubelnder Empfang bereitet und ein koloſſaler Er-
folg zu Theil geworden. So ſchreibt u. A. der Kritiker des
„Bremer Courir“: „Die Mignon ſang und ſpielte Frau Sigrid
Arnoldſon vor ausverkauftem Hauſe in ſo vvoll-
endeter Weiſe, wie die Partie an unſerer Bühne
wohl noch nie vorgeführt worden iſt. Die große
Künſtlerin hat unter des Komponiſten eigener Anleitung
in Paris die Rolle ſtudirt. Zum erſten Male ſahen
wir Mignon als das, was ſie iſt und ſein muß:
als eine zwiſchen Kind und Jungfrau ſtehende zarte Geſtalt. Be
wundernswerth waren an der Darſtellung die ungezwungenen,
graziöſen Bewegungen, das beredte, ausdrucksvolle Mienenſpiel und
das völlige Verſenken in die geſtellte Aufgabe. Alles gab ſich natür
lich und dem Sinnen und Denken der dichteriſchen Geſtalt ange
meſſen. Keine Spur von Mätzchen und Geſchraubtheiten, wie man
ſie ſonſt wohl bei Gaſtſpielen beobachtet, ſtörten die Einheitlichkeit
des Geſammteindruckes. Unſer gefeierter Gaſt bot ſchauſpieleriſch
eine unübertroffene Jdealgeſtalt der Mignon, und riß durch einen
reinen, edlen Kunſtgeſang von Neuem zur Bewunderung hin. Die
geſangliche Leiſtung war derart aus einem Guſſe, daß man Einzelheiten kaum hervorzuheben braucht. Dennoch ſei der voll Innigteit
und unnachahmbar vorgetragenen Romanze „Kennſt Du das Land“,
des folgenden Duetts, der Spiegelſcene, und des einfach, aber und
im ſtrengſten Sinne des Wortes ſchön geſungenen Gebetes beſonders
gedacht. Daß die zahlreiche Zuhörerſchaft nicht mit dem Beifall
kargte und Madame Arnoldſon nach dem erſten Akte auch durch
Lorbeerkränze und Blumen ehrte, ſei nur nebenbei bemerkt.

T Die Halleſche Volksliedertafel hielt am Sonnabend Abend
in den Räumen des Wintergartens ihr erſtes diesjähriges
Wintervergnügen ab, das einen überaus gelungenen Verlauf
nahm und deſſen inſtrumentaler und beſonders deſſen vokaler Theil
die zahlreich erſchienenen Feſtgäſte aufs Lebhafteſte erfreute und zu
begeiſtertem Beifall fortriß. Die Liedertafel, die unter der tüchtigen
Leitung des unermüdlich thätigen Herrn Lehrer Relius ſteht, zeigte
ſich des guten Rufes, den ſie in den hieſigen muſikaliſchen Kreiſen
genießt, durchaus würdig; ſowohl die Lieder für gemiſchten Chor,
wie auch die Männerquartetts und die Terzette legten Zeugniß von
dem prächtigen Stimmenmaterial, über welches der Verein zu ver-
fügen hat, ſowie über die ſubtile Schulung der Mitglieder ab die
Tenorſolis des Herrn Goltz hauſen mit ſeinem ausgezeichneten
Tenor, ſowie das von Fräulein Schneegaß tadellos vor
getragene Sopranſolo errangen mit Recht den ungetheilten Beifall
des Publikums. Ein ſolenner Ball, der ſich bis in die Morgen
ſtunden des folgenden Tages ausgedehnt haben ſoll, beſchloß das
ſchöne Feſt. Wir wünſchen dem rührigen Verein auch für die Zu-
kunft ein kräftiges Blühen und Gedeihen.

Der Halleſche Cyeliſten-Club deutſche RadfahrerUnion)
nahm in ſeiner im Hotel „Deutſcher Hof“ gehaltenen Hauptver
ſammlung u. A. die Vorſtandswahl vor, die folgendes Reſultat er
gab: E. Heine als Vorſitzender, F. Wittſtock als Schrift
wart, H. W r als Kaſſenwart, H. Lippold als Fahrwart,
P. Clauß, A. Voigt und H. Walther als Beiſitzer.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend
hielt am Freitag im „Kaffeegarten“ zu Trotha ſeine Monaktsver-
ſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Neſſe, eines verſtor
benen Vereinsmitgliedes in ehrenden Worten gedacht hatte, erfolgte
die Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder. Darauf wurde beſchloſſen,
in dieſem Jahre von einer ſeitens des Vereins zu veranſtaltenden
Chriſtbeſcheerung abzuſehen, dagegen 60. zu ſolchen Veranſtaltungen
an zwei hieſige Wohlthätigkeitsvereine zu überweiſen. Eine ſehr leb
hafte Beſprechung entwickelte ſich dann über die Frage der
Kommunalſteuer-Reform; das Ergebniß der Erörterungen
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war, daß man ven Vorſitzenden, der Mit glied ver Stadtver
ordneten Verſammlung iſt, beauftragte, dahin zu wirken, daß zur
Deckung des Ausfalls im ſtädtiſchen Haushaltsplan, der durch Auf
hebuug der als ganz ungerecht bezeichneten Miethsſteuer eintreten
wird, eine Erhöhung des Kommunalzuſchlages zur Staats Ein
kommenſteuer in dem nöthigen Umfang, alſo bis auf etwa 125 bis
1303 beſchloſſen werde. Weiter gelangte noch die Frage des
Flaſchenbierhandels zur Erörterung. Man war ſich dar
über einig, daß in Halle, wie in anderen großen Städten der
Flaſchenbierhandel das Gaſtwirthsgewerbe in beträchtlichem Maße
ſchädigt; von einem Beſchluß wurde abgeſehen, da, wie mitgetheilt
wurde, vom eher die Regelung dieſer Frage durch Be
ſteuerung des Flaſchenbierhandels in Ausſicht genommen ſein ſoll.

Der Stenotachygraphen-Verein „Vorwärts“, welcher im
Jahre 1890 von 6 Herren gegründet wurde und jetzt ungefähr 50
Mitglieder zählt, beging am Sonnabend im rinz Carl“ ſein4. Stiftungsfeſt durch Konzert, Theater und Ball. Das Feſt,
welches einen ſehr anregenden Verlauf nahm, erfreute ſich eines
äußerſt regen Beſuches, da ſich zu demſelben außer Mitgliedern aller
hieſigen StenographenVereine auch Vertreter der Vereine Leipzig
und Weißenfels und zahlreiche andere Freunde des Vereins einge
funden hatten.

Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichts- und Alterthums-
verein hält ſeine Monatsverſammlung am Dienstag, 6. November,
Abends 8 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ab.

Der Schulvorſtand zu Cröllwitz, welcher erſt kürzlich auf
Grund der von der Königl. Regierung zu Merſeburg gegebenen
Neubeſtimmung gewählt wurde und nun aus folgenden Herren dem
Ortsſchulaufſeher Paſtor Kuni tz- Giebichenſtein, dem Ortsvorſteher
Gensdarm Daßler (der ſein Amt wahrſcheinlich am 1. Januar
wird antreten können), dem Landwirth und ſtellvertretenden Orts-
vorſteher Winter, dem Landwirth Karl Arnicke, dem Bäcker
meiſter und Poſtagent E. Bachmann und dem Fabrikſattler
Vorholzbeſteht, iſt laut Anſchlags am Schulzenamt beſtätigt, einge
führt und verpflichtet worden.

Die Provinzial-Jrrenanſtalt bei Nietleben, welche
bekanntlich am 1. d. M. auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken
konnte, wird das Jubiläum erſt im Mai n. J. feſtlich begehen.

Oeffentliche Anerkennung. Am 26. Auguſt d. J. war
der Formerlehrling Franz Thielicke aus Giebichenſtein dem
Schneider Albert Walter bei Rettung des Dienſtmädchens Anna
Welge, beide von Halle, vom Tode des Ertrinkens aus der Saale
behülflich. Jn Anerkennung der bei dieſer That bewieſenen Ent-
ſchloſſenheit wird dem Eingangs Genannten jetzt eine öffentliche
Anerkennung Seitens der Königl. Regierung zu Theil und dieſe im
Amtsblatte der letzteren bekannt gegeben.

Betriebsſtörung. Am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr
ſprang, wohl in Folge uünvorſichtigen Fahrens, ein Motorwagen in
der Delitzſcherſtraße aus den Schienen, wodurch für beide Straßen-
bahnen eine Betriebsſtörung von 14 Minuten eintrat.

Ein kleiner Brand entſtand geſtern Abend gegen 11 Uhr
in dem Grundſtück Leipzigerſtraße 62, wo ſich Briketts entzündet
hatten. Die Feuerwehr löſchte den Brand ſchnell.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 28. Oktober bis
3. November beim hieſigen Kgl. Standesamte angemeldet worden
40 Perſonen, und zwar an Altersſchwäche 2, Lungenentzündung 4,
Tuberkuloſe 4, Hirnhautentzündung 1, Darmverſchlingung 1, Schädel-
bruch 1, Schwäche 2, Lungenödem 3, Krämpfen 2, Darmkatarrh 4,
Herzſchlag 2, Diphtherie 4, Magenkfrebs 2, Herzbeutelentzündung 1,
Scharlach 1, Bluterguß unter dem Schädeldach 1, Herzlähmung 1,
Verbrennung 1, Abzehrung 1, Kindbettfieber 1, Brechdurchfall 1.
Von den Geſtorbenen befinden ſich 7 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Halleſches Stadttheater.
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“

Die Feier des 400. Geburtstages des Hans Sachs konnte
natürlich mit keinem Werke ſchöner eingeleitet werden als mit
Wagners „Meiſterſingern.“ Denn trotz der Verherrlichung in Goethes
Gedicht „Hans Sachſens poetiſche Sendung“, in welchem der Frank
furter Patrizierſohn den armen ſchlichten Schuſterpoeten, den Mann
aus dem Volke, als einen ſehr geiſtigen Ahnen begrüßt,
iſt dieſem doch kein ſchöneres und bedeutenderes Denkmal
geſetzt worden, als durch das wunderbare Wagnerſche Werk.
Die Verheißung, die in den das Goetheſche Gedicht abſchließenden,
den Nürnberger Schuſter ſo ſchön ehrenden Verſen liegt:

„Ein Eichkranz, ewig jung belaubt,
Den ſetzt die Nachwelt ihm auf's Haupt.
In Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das ſeinen Meiſter je verkannt“.

iſt durch Wagner in dieſem größten aller muſialiſch-dramatiſchen
Kunſtwerke, das vielleicht ſeit dem „Don Juau“ geſchaffen, in herr-
lichſter Weiſe zur Erfüllung gebracht. Ein ſchöner Zufall hatte es
gefügt, daß das Werk geſtern zur Aufführung gelangte, d. h. an dem
Sonntage, an welchem man in den Gotteshäuſern des großen Refor-
mators Luther gedachte, der „wonniglichen Nachtigall“, die Hans Sachs
ſo ſchön beſungen, daß Meiſter Wagner das betr. Gedicht, wie bekannt,
in ſein Werk aufnahm.

Die geſtrige Aufführung des Werkes erhob ſich nicht über die
jenigen beiden, denen ich im verfloſſenen Spielabſchnitt, im März
dieſes Jahres, beiwohnte ja, was die wichtigſte Rolle, den „Hans
Sachs“ anbelangt, ſo ſtand ſie nicht wenig hinter dieſen zurück.
Herrn Cianda fehlen doch zu fühlbar die männlichen, quellenden
Töne Herrn Bachmann's, um dem geſanglichen Part bis ins Ein
zelſte hinein in wünſchenswerther Weiſe gerecht zu werden, gegen den
Schluß hin vermochte er eine gewiſſe Ermattung nicht ganz zu ver
bergen. Daß in manchen Parthieen der umfangreichen Rolle bezüg-
lich der geſanglichen Ausführung bereits ein hübſcher Anfang gemacht
war, der zu Hoffnungen berechtigt, ſoll nicht verſchwiegen werden,
doch bis zum Ziel iſt noch ein weiter Weg. Den „Sachs“ darzu-
ſtellen, iſt eine der ſchwierigſten ſchauſpieleriſchen Aufgaben, die ſich
einem Opernſänger darbieten. In ihm nicht nur den Schuſter, ſon
dern vor allem den Dichter, den Philoſophen, der da ausruft: Wahn,
Wahn, überall Wahn, den Helden der Reſignation,
der aus dem Kampfe gegen die eigene Klage in ſeinem
Innern als Sieger hervorgeht. zum Ausdruck zu bringen, erfordert
eine Vertiefung in den Charakter dieſer wundervollen wagnerſchen
Figur, von der an Herrn Cianda's Verkörperung vorläufig noch
nichts zu ſpüren war. Herr C. ſtellte den Schuſter, den Spießbürger
doch zu ſehr in den Vordergrund. Der Zug der Größe, das gewiſſe
Etwas, durch welches ſich der „Sachs“ gleich vom erſten Auftreten
an von ſeiner Umgebung deutlich unterſcheidet, fehlte ganz. EineRolle von ähnlicher Schwierigkeit der Vorſtellung iſt der „Veameſſer

Die Komik dieſes Charakters, die darin liegt, daß der alte gelehrte
Stadtſchreiber den Wirkungen des Johannestriebes nicht zu wider
ſtehen weiß und durch die Art, wie er dieſem nachgiebt, der Lächer-
lichkeit verfällt, in jedem Augenblick, in jeder Situation naturwahr
in die Erſcheinung treten zu laſſen, iſt eine Aufgabe, deren vollkommene
Löſung bisher wohl nur wenigen gelungen. Herr Kaula beſitzt glücklicher
Weiſe gerade für dieſe Rolle ſoviel Charakteriſirnngstalent, weiß ſich von
der naheliegenden Gefahr, in Hanswurſtiaden zu gefallen, ſo geſchickt
fern zu halten, daß man ſagen darf, ſein „Beckmeſſer“ iſt eine weit
beſſere Leiſtung, als viele andere, die er bisher geboten. Ich ver
mißte nur, namentlich in geſanglicher Beziehung, einen Fortſchritt
gegen die früheren Aufführungen. Auch an dem ſtummen Spiel im
leüten Akt zeigte ſich eine gewiſſe Nachläſfigkeit, Herrn Kaula's Be
wegungen kamen nicht genau genug mit dem Orcheſter zuſammen.
Ein löblicher Anfang iſt zwar gemacht, nun aber weiter auf dieſem
Wege! Den „Veit Pogner“ gab Herr Gunther in jeder Beziehung
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tüchtig, nur mußte in ſeinen Geſang ſtellenweiſe mehr Poeſie hineinkom-
men, das möchte man namentlich ſeiner Wiedergabe der herrlichen Parthie:
„Das ſchöne Feſt JohannisTag“ wünſchen. Die ſonſtigen Mängel ſeiner
Tongebung ließ Herr Hunold als „Fritz Kothner“ geſtern ſo ſehr
verſchwinden, daß man faſt in Zweifel gerieth, ob er und nicht etwaein Anderer dieſe Parthie ſänge. Möge Der H. künftig dafür ſorgen,

daß man auch umfangreichere Rollen, die er übernimmt, mit dem
ſelben Lobe bedenken darf. Um Uebrigen ſei bezüglich der Meiſter-
ſinger noch bemerkt, daß die Mitwirkung Herrn Maltens (Kunz
Vogelgeſang) der nicht als Gaſt genannt war, ſondern ſich ſtill-
ſchweigend unſerm Opernperſonal angeſchloſſen zu haben ſcheint dem
Enſemble derſelben ſehr zum Vortheil gereicht. Der „Walther von
Stolzing“ hatte in Herrn Müller- Hartung einen ganz trefflichen Ver
treter gefunden, deſſen r. ſtverſtändlich wieder ſehr ge
nußreich war, der aber auch im Spiel ſeiner Rolle ſo beizukommen
wußte, daß wenig zu wünſchen übrig blieb. Ein gewiſſes Schmachten
im Ton, das man geſtern zwar noch erträglicher finden konnte als
ſonſt, muß aber Herr M. energiſch bekämpfen lernen, es
paßt gar nicht zum Heldentenor. Der „David“ des Herrn
Wirk war eine der beſten Leiſtungen des Abends. Gehört Herr W.
auch nicht zu den ſtimmbegabteſten ſeines Faches, ſo entwickelt er
doch immer ſo viel muſikaliſche Jntelligenz und ſo hübſches, natür-
liches Spieltalent, daß er ſtets als einer der Tüchtigſten unſeres
etzigen Perſonals erſcheint. Herrn Schumacher, der als „Nachtwächter“
ie Lachmuskeln nicht wenig in Bewegung zu ſetzen verſtand, muß

man vor Uebertreibungen warnen. An Frl. Breuer's „Evchen“, das
wie im vergangenen Jahre im Allgemeinen befriedigte, aber keinen
W gewahren ließ, mißfiel mir wieder beſonders der zu ſpröde

on und das mangelhafte Mienenſpiel. Frl. Breuer muß es
lernen, tiefer in das Weſen ihrer Rollen einzudringen und ſie von
innen heraus zu ſchaffen, ihre ganze Art iſt vorläufig zu äuß erlich.
Die „Magdelena“ Frl. Rothes war eine im Ganzen erfreuliche
Leiſtung. Die Chöre genügten, im 3. Akte wurden ſie durch Mitgliederdes hieſigen Haudwerſerblloungesrereins ſoweit verſtärlkt, daß die

dadurch erzeugte Klangfülle einen wohlthuenden Eindruck hinterließ.
Es wäre zu wünſchen, daß eine ähnliche Verſtärkung auch einmal
den Chören im „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“, auch im „Holländer“
zu Theil würde namentlich im „Lohengrin“ würden viele Hörer
dann erſt einmal eine Ahnung bekommen, welch gewichtiger Faktor
gerade hier der Chor iſt. Die Jnſcenirung war dieſelbe gute wie
ſonſt, nur war's im 2. Akte wieder zu hell. Die Orcheſterausarbeitung
hat mir weniger gefallen als vergangenes Jahr, auch weniger als
diejenige in der „Walküre“ Aufführung am Freitag. Es war trotz
mancher gut gelungenen Einzelheit nicht derſelbe Schwung wie
neulich zu ſpüren, auch vermißte man des Oefteren die erwünſchte
Klarheit. Es wundern mich dieſe Mängel nicht im Geringſten, denn
zwei ſo gewaltige Werke, wie „Walküre“ und „Meiſterſinger“, ſo
ſchnell hintereinander aufzuführen, iſt und bleibt ein Unſinn. Man
ſollte die großen Wagner-Werke in größeren Zeit-Abſtänden bringen
und ihnen ſorgfältigere Vorbereitung widmen. O. Schröder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Ans der Provinz Sachſen, 5. November. (Dampf-
maſchinen-Statiſtik.) Die „Statiſt. Corr.“ veröffentlicht eine
Ueberſicht, welche für die einzelnen preußiſchen Regierungsbezirke die
Zahl und die Leiſtungsfähigkeit der feſtſtehenden und beweglichen
Dampfmaſchinen mit Ausnahme der von der Verwaltung der
Landarmee und der Kriegsmarine benutzten, ſowie der Lokomotiven

zu Anfang des Jahres 1894 wiedergiebt. Demnach betrug im
Regierungsdezirk Mag deb ur die Zahl der feſtſtehenden Dampf-
maſchinen 3247 mit einer Leiſtungsfähigkeit von 78 448 Pferde-
ſtärken, die Zahl der beweglichen Dampfmaſchinen 913 mit 11 698
Pferdeſtärken. Jm Regierungsbezirk Merſeburg waren 3614
feſtſtehende Dampfmaſchinen mit 84411 und 587 bewegliche mit
8143 Pferdeſtärken. Jm Regierungsbezirk Erfurt ſind 511 feſt
ſtehende Dampfmaſchinen mit 9982 und 141 bewegliche mit 1099
zferdeſtärken vorhanden. Bei den beweglichen Dampfmaſchinen des
Jönigreichs Preußen behauptet der Reg.-Bez. Magdeburg die

Spitze ihm folgten die Reg.Bez. Potsdam, Breslau, Merſeburg
und Schleswig, mit 770, 856, 587 und 712 beweglichen Dampf
maſchinen bezw. mit 9155, 8772, 8143 und 8156 Pferdekräften.

Eisleben, 3. November. (Die e e Stadt ver-
ordneten-Verſammlu ung war nach jeder Richtung hin eine
außerordentlich intereſſante. ornehmlich beſchäftigte ſie eine
Interpellation über die gegenwärtige kritiſche Lage der Stadt.
Bürgermeiſter Welcker erklärte, daß die ſtädtiſchen Behörden keine
Kenntniß hätten ron dem Baurath Henoch'ſchen Gutochten über
die Vorgänge in unſerer Stadt. Gelegentlich des Beſuches
des Oberpräſidenten am 20. Oktober hätte dieſer ein weiteres
Gutachten von anderen Sachverſtändigen in Ausſicht geſtellt, und
deshalb ſei es nicht räthlich, jetzt ein ſolches auf Betreiben der Stadt
anfertigen zu laſſen. Auch durch ein ſolches Gutachten könne etwaigen
weiteren Bodenerſchütterungen nicht vorgebeugt werden. Jm
Publikum herrſche zwar zum Theil die Ueberzeugung, der Mans-
felder Bergbau trage die Schuld an den bedauerlichen Vorgängen,
aber beweiſen könne das Niemand. Neuerdings ſeien Bedenken gegen
die Schuldigkeit der Mansfelder Gewerkſchaft aufgetreten, indem die
Vorgänge auf RNaturgewalten zurückgeführt werden, gegen welche ſich
nicht ankämpfen laſſe. Reine Klarheit könne nur im Wege der Klage
geſchaffen werden. Sollte die Mansfelder Gewerkſchaft in einem
ſolchen Prozeſſe für ſchuldlos befunden werden, dann müſſe die Stadt
Alles aufbieten, die betroffenen Hausbeſitzer zu entſchädigen. Von
der Erklärung des Magiſtrats ſei einige Beruhigung zu erwarten,
ebenſo müſſe beruhigend wirken die Anſicht von Sachverſtändigen,
daß eine Kataſtrophe in dem betroffenen Gebiete vor der Hand nicht
drohe. Geheimrath Leuſchner, der Direktor der Mansfelder Ge-
werkſchaft, erklärte, daß die Stadt die moraliſche Verpflichtung habe,
für die Beſchädigungen aufzukommen. Derartige Häuſerbeſchädigungen
wie in Eisleben ſeien überall da zu verzeichnen, wo Zechſtein im
Erdinnern liege. Es ſei ein Unding, einen Entſchädigungs-Anſpruch
an die Gewerkſchaft zu ſtellen, ohne Beweiſe für deren
Schuldigkeit vorzubringen, und wenn zu ſeinem Bedauern
thatſächlich im Prgtirrw eglaubt werde, die Gewerkſchaft trage die
Schuld, ſo ſei das eine Annahme, welche jedes Beweiſes bar ſei.
Zur Beurtheilung der Lage und der Vorgänge ſeien allerwenigſtens
bergmänniſche und geognoſtiſche Kenntniſſe erforderlich, die ſowohl
den Zeitungskorreſpondenten der Saale-Ztg. als auch der vox populi
abgeſprochen werden müßten. Es falle der Mansfelder Gewerkſchaft
nicht im Traume ein, ſich der Entſchädigungspflicht zu entziehen, ſo
bald ihr Beweiſe ihrer Schuldigkeit beigebracht werden könnten. Es
ſei zu empfehlen, gegen die Zeitungskorreſpondenten, welche tendenziöſe
Berichte veröffentlichen, auf Grund des Unfugs- Paragraphen klagbar
zu werden. Zum Schluſſe dieſer Beſprechung wurde die Lokalpreſſe
ebeten, zur Verbreitung der Wahrheit über die Vorgänge beizutragen.
in Antrag auf Abhaltung von monatl. StadtverordnetenVerſammlun-
zen (bis jetzt fanden jährlich nur 8-—10 ſtatt) wurde abgelehnt. DiePetitien der letzten Bürgerverſammlung auf Aufhebung des Schlacht

hauszwanges auf Privatſchlachtungen wurde mit 16 gegen 4 Stimmen
abgelehnt, und betont, daß dann der Zweck des ſtädtiſchen Schlacht
hauſes, das viel gekoſtet habe, verloren gehe. Als bemerkenswerth
wurde hingeſtellt, daß die Fleiſchermeiſter, welche urſprünglich die
Befreiung der Privatſchlachtungen als eine große Schädigung ihres
Gewerbes betrachteten, jetzt die Jntereſſen des „kleinen Mannes“ ver
treten, der ſein Schwein im Hauſe ſchlachten möchte. Endlich
wurde bekannt gegeben, daß der Juſtizminiſter verzichtet habe, hier
ein neues eigenes Amksgerichtsgebäude zu erbauen und zwar, weil
einmal dazu ein Bedürfniß gegenwärtig nicht vorhanden ſei, und
dann das von der Stadt dem Juſtizfiskus offerirte Areal zwiſchen
Stadtgraben und Galgenſchlucht zu dem Senkungsgebiete der Stadt
a In geſchloſſener W wurde über einen Unterſtützungs-

eng des hart betroffenen Gärtner Kaiſer in der Zeißingſtraße be-
rathen.

V Eisleben, 4. November. (Kirchenkonzert. Schul-
kinder. Synodalbericht.) Zu Ende dieſer Woche veran
taltet Muſikdirektor Lahſe mit dem Seminarchor in der St. Petri-
Zaulikirche ein Kirchenkonzert, deſſen Ertrag für bunte Glas-

fenſter verwendet werden ſoll. Die von der Stadt zurückgewieſenen

54 Schulkinder von Neuhelfta (Kamerun) veſuchen wieder die
Schulen zu Helfta. Aus dem Synodalbericht der Cphorie
Eisleben iſt Folgendes mitzutheilen Der Kirchenbeſuch hat in den
Gemeinden, nur mit Ausnahme von 4 Gemeinden, nicht zugenommen,
der Stillſtand im Kirchenbeſuche dauert leider noch an. Die Sonn
tagsruhe, von der man eine Hebung des Kirchenbeſuchs hoffte,
hat den Erwartungen nicht entſprochen auch da nicht, wo Abend-
gottesdienſte eingerichtet worden ſind. Die Wirthshäuſer ſind voller
geworden die Kirchen nicht. Die Zahl der Kommunikanten betrug
vor 6 Jahren in der Ephorie 10 275, im vergangenen Jahre 10 336,
alſo 61 mehr, was aber im Verhältniß des Wachsthums zur Be-
völkerung ſogar einen nicht unerheblichen Rückſchritt bedeutet. Was
die Taufe betrifft, ſo kommen in den ländlichen Gemeinden Tauf
verweigerungen nicht vor. Jn Eisleben iſt nach den Berichten der
Geiſtlichen nur ein Fall vorgekommen. Getraut ſind 270 Paare,
darunter 11 gemiſchte. Geſtorben ſind im Jahre 1893 in der
Ephorie 1007 evangeliſche Perſonen, von denen nur 573 kirchlich be
erdigt wurden. In Eisleben haben die Angehörigen von den 528
evangeliſchen Verſtorbenen nur 187 die Begleitung des Geiſtlichen
begehrt. Von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche ſind in den
letzten 3 Jahren 18 Perſonen übergetreten, von der evangeliſchen zur
katholiſchen Kirche 2.

S Eisleben, 4. November. (Der R-Korreſpondent
der „Saale-Ztg.“) iſt nicht, wie in Nr. 518 der „Hall. Ztg.“
in dem Artikel „Zu den Ereigniſſen in Eisleben“ ver-
muthet wird, ein hieſiger Volksſchullehrer, ſondern ein in der Druckerei
der „Eisleber Ztg.“ beſchäftigter Setz er. (Um ſo ſchlimmer!
Die KRed.)

Bitterfeld, 4. November. (Ehrengeſchenke.) Neben
den vielfachen Ehrungen, welche dem Kantor und Vorſchullehrer
Müller bei dem Scheiden aus dem Schul und Kirchengmte von
den ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden, ſeinen Kollegen und Freunden
zu Theil wurden, erhielt er von einer Deputation im Namen ehemaliger
Schüler geſtern 2 prachtvoll ausgeſtattete Sorgen- (Großvaterſtühle),

Dutzend ſchwere ſilberne Eßlöffel und ein vom hieſigen Zeichen
lehrer Müller entworfenes und kunſtvoll ausgeführtes großes Diplom
mit den beiden Lehranſtalten, der neuen Realſchule und Bürger-
Knabenſchule, an welchen der Scheidende 45 Jahre thätig war.

Bnurg, 4. Nov. (Beſitzwechſel.) Die Löwen -Apo-
theke iſt aus den Händen des Herrn Guichard in die des
Apothekers Creutz übergegangen.

Köſen, 4. November. (50 jäh riges Amtsjubiläum.)
Der dem Forſtamte Pforta unterſtellte Hegemeiſter Vogt hat
vorgeſtern die Feier ſeiner 50 jährigen Amtsthätigkeit
begangen.

Freyburg a. d. U., 4. November. (Wenn der Vater
mit ſechs Söhnen Von dem Landwirthe Genzel im be-
nachbarten Alberoda ſtehen zur Zeit ſechs Söhne beim
Militär, fünf davon als Kapitulanten. Um einmal alle zu

le ich um ſich verſammelt zu ſehen, wandte der Vater ſich in einem
Heſuche an den Kaiſer. Der oberſte Kriegsherr hat denn auch der
Bitte entſprochen und die Kommandeure der betreffenden Truppentheile,
bei denen die Brüder dienen, angewieſen, ihnen von einem beſtimmten
Tage an zehn Tage Urlaub zu gewähren. Das Willkommen,
welches der heimiſche Herd den ſechs Söhnen bereitete, beſtand in einem
Schlachtfeſte. Von dem geopferten Borſtenthiere dürfte nach Ablauf
der Urlaubszeit wohl nur noch wenig übrig ſein.

Zeitz, 5. November. Verſammlung des Bundes
der Landwirthe.) Jn der geſtern im „Preußiſchen Hof“ ab
gehaltenen Verſammlung des Bundes der Landwirthe
wurde zunächſt die Wahl des Bezirksvorſitzenden vorgenommen hier-
auf hielt Herr Dr. Kreubel aus Halle einen mit Beifall auf-
genommenen feſſelnden Vortrag über das Thema „Welche Mittel
und Wege ſind geeignet, unſere Landwirthſchaft lebensfähig zu er
halten Redner wies auf die mehr und mehr ſinkende Rentabili-
tät unſerer Landwirthſchaft hin die Produktionskoſten überſteigen
heute den Reingewinn. Die Einfuhr von Getreide habe gegen

das Vorjahr bedeutend a Im habe die Einfuhr vom 1. Januar bis I. Oktober 13 418 334 Doppelzentner be
tragen dieſes Jahr ſei ſie in demſelben Zeitraum aber auf
22 777 707 Doppelzentner geſtiegen. Kein Wunder, wenn für einheimiſches Getreide ſo niedrige Kreiſe gezahlt werden. Die Ver

ſchuldung des Grundbeſitzes nehme rapid zu; von 1886 bis 1893
ſei die Schuldenlaſt um 1093 Milliarden geſtiegen. Jn Preußen
ſeien die Kapitaliſten bis zu des geſammten Grundbeſitzes Mit
eigenthümer geworden, ohne zu arbeiten oder irgend welche
Laſten mitzutragen. Redner fordert für die Landwirthſchaft
billigen, unkündbaren, in größeren Zeiträumen amortiſirbaren
Hypothekar- Kredit und langfriſtigen Perſonalkredit zu mäßigem
Zinsfuß. Errichtung von Lagerhäuſern (Silos) durch den Staat,
Beſeitigung der Tranſitläger und des Zollkredits, gründliche Reform
der Börſe, Einführung eines Wollzolls und Uebergang zur Doppel-
währung. Der Rübenbau ſei bisher faſt noch der einzige rentable
Zweig der Landwirthſchaft. Nun ſollen auch noch 1897 die Aus
fuhr-Prämien fortfallen. Dieſe geſetzliche Beſtimmung ſei zu be
ſeitigen die Ausfuhr-Prämien müßten erhöht werden. Mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſamm-
lung gegen 6 Uhr geſchloſſen. Jm Laufe der Wintermonate ſollen
in auptgruppen des Bezirks Verſammlungen abgehalten
werden.

8 Erfurt, 4. Nov. (Stauweiher.) Nach langer Pauſe
wird der Verein zur Förderung der Anlage von
Stauweihern im Quellengebiete der Gera ſeine
Thätigkeit wieder aufnehmen. Jn einer für die kommende Woche
einberufenen Verſammlung ſollen die Jntereſſenten erfahren, wie
weit das gewaltige Projekt gediehen iſt. Jedenfalls war das laufende
Jahr mit ſeinen häufigen Niederſchlägen und den nutzlos verlaufenen
großen Waſfermengen ſo recht angethan, den am Laufe der ſonſt
waſſerarmen Gera belegenen Etabliſſements den Nutzen ſolcher Sperr
anlagen recht deutlich vor Augen zu führen.

Nordhauſen, 4. Nov. (Unfall. Ausgrabungen.Verhaftung.) Als hier vor einigen Tagen Briketkohlen
abgeladen und vor einem Hauſe hoch aufgeſtellt wurden, ſtürzten ſie
plötzlich um und begruben eine Frau und ihr Kind.
Glücklicher Weiſe wurden die Verſchütteten unverſehrt wieder aus
den Kohlenſteinen hervorgegraben. Beim Ausſchachten eines
Kellers im Hofe des Stadtraths a. D. Groſſe ſind mehrere
Döpfe und Gefäße verſchiedener, aber ſchon bekannter Formen

efunden worden. Der vom Amtsgericht in Gera wegen Diebo ſteckbrieflich verfolgte Cigarrenmacher Paul Schupke aus
reslau iſt, der „N. Z.“ zufolge hier verhaftet worden.

m Koburg, 4. November. (Hans Sachs-Feier.Thüringer Weberve r ein.) Zur 400. Wiederkehr des Geburts
tages von Hans Sachs wird der hieſige Lehrerverein morgen
Vormittag im Feſtſaale der neuen Knabenſchule eine öffentliche Sitz
ung abhalten, in welcher Lehrer Richter die Feſtrede halten wird.

Der Thüringer Weberverein in Gotha hatte im Monat
Oktober d. J. einen Waaren Umſatz von 4568 18

S Weimar, 4. November. (Obligatoriſche Fort-
bildungsſchulen.) Die Großherzogliche Gewerbekammer hat
vorgeſtern folgende Reſolution angenommen Der Unterricht in den
allgemeinen obligatoriſchen Fortbildungſchulen an
den Wochentagen möge da, wo Wünſche aus gewerblichen Kreiſen
laut werden, und die örtlichen Verhältniſſe es erheiſchen, an das
Ende der Arbeitszeit gelegt, und nicht früher als 5 Uhr beginnen
und nicht ſpäter als 8 v Abends aufhören.

S t r 4. November. (Neue Brücke.) An Stelle
der alten Saalebrücke, welche bei e das altenbur
giſche mit dem weimariſchen Gebiete verband und bei dem furcht-
baren Hochwaſſer im Herdſte 1890 zertrümmert wurde, iſt jetzt eine
neue aufgeführt worden. Unter den üblichen Formalitäten iſt im
Beiſein des altenburgiſchen Landraths v. Kropff Roda und des
weimariſchen Bezirksdirektors Born Apolda die neue Brücke, welche
100 Meter lang iſt, vor einigen Tagen, wie dem „Lpz. Tagbl.“ be
richtet wird, dem Verkehre übergeben worden. Durch die weite
Spannung, welche die Brücke erhalten hat, hofft man, einer Be
ſchädigung durch Hochwaſſer vorgebeugt zu haben.

Sondershauſen, 4. November. (Der Landtag des
Fürſtenthums Schwarzburg-Sondershauſen) iſtauf
den 13. November einberufen worden. Da außer dem Bahn-
projekte Ebeleben-Mühlhauſen nur wenige kleinere Re
gierungsvorlagen vorhanden ſind, ſo wird die Seſſion vorausſichtlich
nur von kurzer Dauer ſein. Bei dem genannten Bahnvprojekt ſind
neben anderen Regierungen beſonders auch die preußiſche intereſſirk.

Braunſchweig, 4. Nov. (Verſchwunden) iſt ſeit vor
geſtern früh der herzogliche Kreiskaſſen-Oberexecutor Lübeck. Er
hat ſich unter Zurücklaſſung ſeiner Uhr und Kette, jedoch unter Mit-
nahme eines Revolvers vom Hauſe entfernt und iſt ſeitdem nicht
zurückgekehrt. Man befürchtet, daß L. in einem Anfalle von Geiſtes-
ſtörung ſich ein Leid angethan hat. Seine Amtsgeſchäfte hat er in
Ordnung hinterlaſſen.

Gifhorn, 3. November. (Seltene Beute.) Auf denüberſchwemmten Schunterwieſen zeigte ſich eine Familie des ſeltenen

Singſchwanes (Cygnus wusicus).
darauf gemacht und es gelang zwei Jägern aus Eilersbuttel wirklich,ein altes Exemplar dieſer Fomitie abzuſchießen. Drei Junge ent-

amen.
Göttingen, 4. November. (Bismarckthurm.) Der den

Hainberg krönende Bismarckthurm iſt nunmehr im Rohbau
vollendet. Das Unternehmen hat in den weiteſten Kreiſen des Jn-
und Auslandes Unterſtützung gefunden. Man darf hoffen, daß die
bisherige Opferwilligkeit ſich auch bethätigen wird bei der Ausführung
der inneren Ausſtattung und insbeſondere bei Herſtellung der Bis-
marckhalle, die im Frühjahr nächſten Jahres vollendet ſein ſoll.

Leipzig 4. November. Landwirthſchaftliche
Arbeiter-Engete.) Jm ganzen Leipziger Kreiſe werden gegen
wärtig, wie ſchon früher berichtet, von den Vorſtänden der land-
wirthſchaftlichen Vereine Erhebungen über die wirth-
ſchaftliche Lage der landwirthſchaftlichen Ar-
beiter angeſtellt. Dieſe Berichte ſollen noch vor Jahresſchluß
zuſammengeſtellt und an das Miniſterium des Innern abgeſendet
werden. Als Termin, bis zu welchem dieſe Berichte aus dem
ganzen Kreiſe an das Direktorium des Landwirthſchaftlichen Kreis-
vereins in Leipzig gelangen müſſen, iſt der 11. November be-
ſtimmt worden.

Leipzig, 4. Nov. (Wohlthätigkeit) Conſul Beck-
mann und ſeine Gemahlin haben bei ihrer goldenen Hoch-
zeit, die ſie in dieſen Tagen gefeiert haben, dem hieſigen
Kinderkrankenhauſe 10000 A. geſchenkt. Das Königspaar
hat ihnen ſeine Photographien mit eigenen Unterſchriften gewidmet.

Schandan, 4. November. (Auf ſchreckliche Weiſe
verunglückte) vorgeſtern in dem Zieger'ſchen Steinbruch zu
Poſtelwitz der Steinbrecher Lorenz aus Oſtrau, welcher in
mitten der Arbeit von plötzlich niedergehendem Geſtein derart ge-
troffen wurde, daß von einer völligen Zerquetſchung des
Körpers geſprochen werden muß. Der Aermſte, deſſen Leichnam
einen entſetzlichen Anblick bot, zählt erſt 23 Lebensjahre, war aber
doch bereits verheirathet.

Vermiſchtes.
Das Gehalt des Statthalters von Elſaſ-Lothringen. Jn

verſchiedenen Blättern begegnet man gegenwärtig irrthümlichen An
aben über das „Gehalt“ des Statthalters Fürſten von Hohenlohe,
ür das man ſich intereſſirt, weil er foran als Reichskanzler nur

36 000 Gehalt und 18000 Repräſentationsgelder beziehen
wird. Es mag daher geſtattet ſein, auf die obige Frage an der
Hand des Landeshaushaltsetats für ElſaßLothringen 1894/95 näher
einzugehen. „Gehalt“ bezieht der Statthalter, der Vertreter des
deutſchen Kaiſers, überhaupt nicht, wohl aber 200000 für
Repräſentationskoſten und 15000 für Reiſekoſten. Weiter
hin ſind dann im Etat vorgeſehen 45 650 an Beſoldungen
ür das Statthalter Bureau, 2000 Mark für ſonſtige
perſönliche Ausgaben, für Hilfskräfte oder Remunerationen und Un-
terſtützungen, 6000 Mark Diäten und Reiſekoſten der Buregubeamten
und der Begleitung des Statthalters, 3320 Mark Miethe an die
Stadt Straßburg für Wohnungs- und GeſchäftsRäume, 13 280 Mk.
als jährliche Vergütung an den Bezirk Unterelſaß für die Ueber
laſſung der Wohnung und der Geſchäftsräume des Statthalters
ſelbſt (das ſogenannte iſt die bei der Belagerung
zerſtörte und dang wieder hergeſteſſte Präfektur, die ſeinerzeit von
dem Departement Bas-Rhin gebaut worden iſt), 21 500 Mark für
Heizung, Beleuchtung und Reinigung der Wohnung und der Ge-
ſchäftsräume, für Geſchäfts-Bedürfniſſe und ſonſtige Ausgaben, ein
ſchließlich der Portokoſten, Steuern und Feuerverſicherungsprämien,
endlich 26000 Mark zur Unterhaltung der Wohnung, des Bureaus
und des Gartens einſchließlich der Neubeſchaffung. Jm Ganzen
figurirt ſomit die Statthalterſchaft in dem reichsländiſchen Haushalts-
ekat mit einem Betrage von 332 750 Mk. in den laufenden Ausgaben.
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Letzte Draht- und Feruſprech- Nachrichten.
Berlin, 5. November. Das große Loos der preußiſchen

Klaſſenlotterie fiel auf Nummer 158 086.
London, 5. November. Einer „Timesmeldung aus Tientſin

zufolge wurde Ceng zu Diktator ernannt; LiHung-Chang über-
nimmt das Kommando der erſten Armee in Lutai. Der Vize
könig von Nanking wird in von Tientſin. Huyuff und
Kapitän von Hanneken erhielten Befehl, eine neue Armee nach
deutſchem Muſter als Kern eines neuen großen Heeres zu
organiſiren.

Petersburg, 5. November. Der „Regierungsbote“ ver-
öffentlicht die Antwortdepeſchen des Kaiſers auf
die Huldigungen des Senats und des Heiligen
Synod. Die Depeſche an den Senat lautet: „Von der
Aufrichtigkeit der r v welche der Senat Mir
ausſpricht, überzeugt, zweifle Jch nicht, im Senat Mitwirkung
zu finden im Dienſte der theuren Heimath auf der Bahn,
welche Mein unvergeßlicher Vater gewieſen.“ Dem Synodantwortete der Kaiſer: „Jch danke herzlich für die Gefühle

welche der Synod ausdrückt und für die Theilnahme im
Augenblicke Meines tiefen Kummers. Durchdrungen von
heißer Liebe zu dem e Vater, werde Jch ſeinem
Beiſpiele folgen und Meine Kräfte im Dienſte der theuren
Heimath und der orthodoxen Kirche anwenden.“

Petersburg 5. November. Aus Livadia wird ge
meldet Am Sonnabend balſamirten ſpezielle Aerzte die Leiche
des Kaiſers ein. Die Zuſammenziehungen der Truppen und
l e für die Trauerfeierlichkeiten dürften bis zum Mitt-
woch beendet ſein. Profeſſor Leyden wurde der
Annen-Orden erſter Klaſſe verliehen. Prinz und

rinzeſſin von Wales wurden bei der Landung auf
lta von dem Großfürſten Alex Alexandrowitſch empfangen

und ſind in dem Palais in Livadia abgeſtiegen.
Sofiga, 5. November. Berichtigung Die Aus-

laſſung des „Mir“ in Betreff des Depeſchen-
wechſels zwiſchen dem Prinzen Ferdinand und dem KaiſerNikolaus lautet richtig wie folgt: „Möge dieſer
Austauſch freundſchaftlicher Geſinnungen Wien den Souveränen

Rußlands und e den Weg zur Veſtändigung zwiſchen
beiden Ländern eröffnen.“

Vombay, 5. November. Die Waziriſtämme an der
Grenze zwiſchen Afghaniſtan und dem Pedſchab griffen
die indiſchen Truppen, welche die Abgrenzungskommiſſion be
gleiteten, an, wurden jedoch nach erbittertem Kampfe zurück
geſchlagen. 250 Waziri wurden getödtet von den indiſchen
Truppen ſind ein Offizier und 44 Mann todt, 5 verwundet.

Es wurde alsbald Jagd
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e s
auf Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt im
Oktober 1894.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ich im
Oktober 1894 an den Vörſen oder Märkten des Jn und

AwWrandes pro 100 kg in Mark in:
Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte:

fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 8,31 7,10Berlin (Prod. Börſe) 12,29 10774 12,49 13,72.
Berlin (Reg. Pr.) 12,63 10,69 11,46Berlin (Marktpr.) 12,67 10,69 12,64 13,83.
Braunſchweig 10,85 10,60 12,28 12,75.Breslau. 1323 10,80 11,20 12,48.Brünn 77 10,89 77 n en Weh an 12,39.Budapeſt e 10,22 m 8,69 9,82 1 1,79.Hernowitz 1061 7,88 751 882.Danzig 966 12,15 7,58 10,48 10,35 11,56
Dresden. 1289 1114 12,94 15,69Frankfurt a. M. 12,69 13,03 11,82 11,12 12,16 16,38.
Halle a. S. 1198 1154 12,80 13,01.Hamburg 941 1276 7,64 1203 12,60 15,38.
Hannover 11,71 11,10 12,63 1207.Kiel e e 11,00 7 11,33 10,50 9,75.Köln e J 14,00 12,86 13,00 11,98 13,00 77
Königsberg 12,06 10,37 10,23 11,00.Lemberg 1087 820 841Leipzig 13,22 12,10 11,81 11,45 12,18 12,75
London 7 h h v 7,76 r e 7 10,33 8,96.
Mannheim 13,82 13,57 11,82 11,57 12,50 15,47.
München 15,00 11,90 13,70 17,75.NewYork 694Odeſſa. 713 5,03 496 488.aris t 11,40 rn 8,29 10,88 enetersburg en n e 5,20 3,21 ne WerPrag 12,4 10,04 12,51.Stettin 11,61 10,94 10,69 12,40Straßburg i. E. 14,26 13,89 12,68 11,96 13,21 16,65.
Stuttgart 15,50 14,44 12,75 13,31 17,91.
ien 1045 9580 11,17 11,83.Zürich S 11,9 10,53T 2 T T TIm Vergleiche gegen den Monat September 1894 bezw. gegen den

Monat Oktober 1893 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
fallen in A. für

Weizen in Amſterdam 0,81 2,52), Berlin (Prod.-Börſe)
0,12 1,93), Reg.-Pr. 0,62 1,74), Marktpreis 0,52
1,86), Budapeſt 0,17 0,60), London 0,57 2,44),

München 0,32 3,50), NewYork 0,74 0,67), Odeſſa
0,35 2,11), Paris 0,63 2,21), Petersburg 0,31
2,00), Prag 6,13 1,18), Wien 0,34 1,31), Zürich

X 0,00 1,37), Halle a. S. 0,48 2,45).
Roggen in Amſterdam 0,25 2,16), Berlin (Prod.-Börſe

0,77 1,7 Berlin (Reg.Pr.) 1,32 W 1,83), Marktpr. 0,8
1,75), Budapeſt 0,29 0,71), München 0,05 2,40),Odeſſa 0,16 2,40), Paris 6,22 3,21), Petersburg 0,26

a Pyog y 0,21 1,48), Wien 0,41 0,89), Halle a. S.
p o, 1,79).Hafer in Berlin FredBerh7 0,08 4,56), Reg.Pr.

0,81 5,09), Marktpr. 0,27 4,54), Budapeſt 0,02
1,70), London 0,25 0,78), München 0,51 3,80)

Odeſſa 0,08 3,75), Paris 1,55 3,63), Petersburg 0,351,05), Prag 1,46 3,72), Wien 655 1,09), Zürich
0,00 i Halle a. S. 0,83 4,53).Gerſte in Berlin (Prod.Börſe) ft 0,09 1,89), Marktpr.
0,15 3,13), Budapeſt 0,07 0,11), London 1,44

3,72), München 0,17 1,00), Odeſſa 0,17 1,33),
S 5 1,45 2,15), Wien 0,15 1,58), Halle a. S. 0,31

An der Berliner ProduktenBörſe wurden im Oktober 1894 gekün
digt 11500 t Weizen, 21150 t Roggen, 3200 t Hafer, gegen bezw.
14600 t, 86 900 t und 6700 t im September 1894 und gegen bezw.
15 200 t, 11 150 t und 8550 t im Oktober 1893.

Vermiſchte Nachrichten.
r. Wilhelm Rauchfuß Brauereien Halle und Giebichen

e Aktiengeſellſchaft. In der am 3. d. Mts. in der
Brauerei zu Halle abgehaltenen ordentlichen diesjährigen General
verſammlung wurde der Geſchäftsbericht pro 1893/94 und die
Bilanz r die Entlaſtung ertheilt und die Vertheilung des
Reingewinnes nach den Vorſchlägen des Aufſichtsrathes vorgenommen.
Danach erhalten die Aktionäre, deren Zahl eine geringe iſt, eine
Dividende von 5 Proz., gleich derjenigen der früheren Jahre. Die
Ausſichten für das kommende Geſchäftsjahr ſind befriedigende.

8 Volkswirthſchaftliches aus Erfurt. Das Saiſongeſchäft
der Erfurter Damenkonfektion geht in dieſem Jahre überaus gut.
Die Aufträge ſind von allen Seiten dermaßen zahlreich eingelaufen,
daß die rege faſt außer Stande ſind, ſie zu bewältigen. Ein
zelne Geſchäfte haben ſogar ihre Reiſenden zurückgerufen, weil bei
weiteren Mehraufträgen an eine eine r r nicht zu denken
wäre. Viele Konfektionsgeſchäfte laſſen Tag und Nacht arbeiten. Jn
einer wenn auch nicht ganz ſo günſtigen, ſo doch immerhin ſehr an-
nehmbaren Konjunktur bewegt ſich das Zeitgeſchäft der ErfurterSchuhfabrikaiion, und auch die Lampenfabriken haben
in dieſem Jahre ein flotteres Geſchäft zu verzeichnen. Dagegen hat
die Samenernte der hiefigen Gärtnereien unter den fortgeſetzten
Regengüſſen ſehr gelitten. Aus dem Thüringerwalde kommen eben
falls Nachrichten über die Beſſerung der Geſchäftslage. Das
Projekt der Gründung eines Thüringer Export-
Muſterlagers in Erfurt erfährt von Gotha aus beſonders
lebhafte Bekämpfung. Die thüringiſchen Reſidenzen zeigten ſich von
jeher eiferſüchtig auf die fortſchreitende Entwickelung Erfurts, und
ſie haben es bisher ſehr gut verſtanden, durch zielbewußte Agitatationen
beſonders in Bezug auf den Bau von Bahnlinien Erfurt in letzterem
Punkte zu überflügeln. Jn Bezug auf das zu gründende Muſter-
lager dürfte ihnen aber Aehnliches, trotz der Beihülfe hieſiger „Patri
oten“, umſoweniger möglich ſein, als bereits hervorragende Jnduſtrielle,
ſelbſt aus Gotha, erklärt haben, daß das W nur in Erfurt
etablirt werden könne, da dieſe Stadt allein die Bedingungen für
eine gedeihliche Fortentwickelung der Gründung biete.

Gegen die unlautere Concurrenz macht ſich jetzt in
mehreren Städten eine wirkſame Selbſthilfe geltend. So hat in
Halberſtadt der Verein für Handel und Gewerbe eine beſondere
Commiſſion eingeſetzt, die mit energiſcher Hand die Aufſicht führt.
Vor einigen Tagen veröffentlichte die Commiſſion die folgende Be
kanntmachung: „Die vom Verein für Handel und Gewerbe einge
ſetzte Commiſſion gegen unlauteren Wettbewerb beabſichtigt im Jn-
tereſſe des reellen Geſchäfts, gegen alle Auswüchſe im Geſchäfts
weſen, beſonders auf Unwahrheit beruhende marktſchreieriſche Reklame,
anz entſchieden Front zu machen. Wir warnen vor Allem die
eſchäfisinhaber, ſolche Annoncen zu veröffentlichen und bitten das

kaufende Publikum, ſind durch ſolche Reklame nicht täuſchen zu
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unerwähnt laſſen,
daß jüngſt von einem hieſigen Geſchäft annoncirt wurde: „Zur
Hälfte billiger als jede Concurrenz.“ Wir haben uns in Folge
deſſen durch Entnahme einiger dieſer annoncirten Waaren über-
zeugt, ſowie durch Sachverſtändige feſtſtellen laſſen, daß gleiche
Waaren in gleichen Qualitäten in Konkurrenzgeſchäften nicht nur
u denſelben Preiſen, ſondern ſogar billiger verkauft werden.Die Commiſſion.“

Die Tinzer Aktien Bierbrauerei kann, wie uns aus
Gera geſchrieben wird, auch in dieſem Jahre trotz des Brutto-
gewinnes von 62 223,34 (im Vorjahre 39 336,40 keine Divi-

dende zahlen wegen der großen auswärtigen Engagements, die von
der früheren Direktion eingegangen waren. Jm nächſten Jahre hofft
man eine Dividende vertheilen zu können.

Aktien-Vierbrauerei Streitberg in Braunſchweig. Der
Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der Generalverſammlung eine Dividende
von 5 pCt. (wie im Vorjahre) für die Stammprioritäten vorzuſchlagen.
Die Stammaktien erhalten wiederum nichts.

Coneursfachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Otto Schuhmacher zu Braunſchweig Handelsmann

Moritz Friedrich Hommel in Chemnitz Nachlaß des verſtorbenen
Todtenbettmeiſter Joh. Gottlob A. Krauſe in Trachenberge (Dresden);
Kaufmann O. Schumann zu Magdeburg; Goldarbeiter G. Aßmus
zu Magdeburg; Kaufmann Eugen Heiße in Penig; Conſumverein
zu Staßfurt, eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht; Kauf-
mann Karl Wehrhagen zu Eiſenach Tiſchlermeiſter G. Möhnke zu
Braunſchweig Schnittwaarenhändlerin E. Fritzſche in Dresden
Schnittwaarenhändler Fr. Schloſſer in Dresden Architekt Emil
WMelzer in Seidnitz (Dresden); Hutmacher A. Hirſchfeld in Weimar;
Schenkgutsdeſiter W. Hauſchild in Göbitz (Zeih).

Verlooſungen.
1. November. i der Braunſchweiger 20 Thaler Looſe 592 646 1302 1325 1331 1446 1597

1614 1676 1934 2048 2290 2461 2595 2609 2826 3139 3142 3336
3505 3552 3571 3831 3917 4133 4774 4852 5015 5109 5178 5191
5266 5618 5710 5764 5768 5793 6019 6107 6149 6245 6491 6647
6730 6777 6787 7393 7431 7740 7742 8177 8706 8900 8914 8998
9532 9595 9725 9729 9800 9820 9984.

Marktberichte.
Aus der Provinz Poſen, 3. Nov. Hopfenbericht. Jm

Hopfenhandel herrſchte eine feſte Tendenz, die Umſätze in der abge
laufenen Berichtswoche waren von größerem Umfange. Brauer aus
Mittel und Norddeutſchland, die ſonſt ihren Bedarf in Nürnberg
deckten, ſuchen jetzt unſere Provinz zu Einkäufen auf und kaufen
das hieſige Produkt mit Vorliebe. Für die feineren Qualitäten, wo
für hauptſächlich Brauer Abnehmer ſind, werden recht gute Preiſe
bewilligt. Das Verſandtgeſchäft nach Bayern und Böhmen iſt ziem
lich ſtark; zu dieſem Zwecke werden faſt ausſchließlich die mittleren
Sorten gekauft. Durch Verkäufe, die in letzter Zeit ſtattgefunden
haben, ſind in einzelnen Hopfengegenden der Provinz die Beſtände
on ſehr gelichtet. Notirungen belaufen ſich wie folgt: Prima-

aare bis 65 und darüber, mittel 45--52 gering 30—-38
Bei Detailverkäufen werden höhere Preiſe bewilligt. Zwiſchen
händler kaufen viel zu Spekulationszwecken.

Erfſurt, 3. November. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Begünſtigt durch trockenes,
herbſtlich ſchönes Wetter in der zweiten Wochenhälfte konnten dierückſtändigen Feldarbeiten wieder guſgenome und mit allen Kräften

gefördert werden. Im Getreidegeſchäft machte ſich für Brodfrüchte
beſſere Stimmung bemerkbar und blieb hauptſächlich guter alter
Weizen auch Roggen beſſer zu verwerthen. Gerſte ohne
weſentliche Aenderung. Hafer in prima Qualität behauptet, nicht
ganz trockene, beregnete Waare ſchwer verkäuflich.

Weizen 115--130 alter über Notiz, Roggen 115—126
Gerſte 105--160 feinſte über Notiz, Hafer 105-134 Ac,
per 1000 Klg. Erbſen, gelb u. grün 14—16 Viectorigerbſen
17--18,50 Linſen 14-24 per 100 Kilogr.

Poſen, 2. November. Der Bedarf nach prompter Waare
und kurzer Lieferung bleibt recht rege, und da die r noch
nicht im vollen Gange und auch zum Theil beſchränkt iſt, macht ſich

aare knapp und iſt unſer Lager bis auf Million verbraucht.
ge der Situation des Artikels iſt keine Aenderung eingetreten, die

reiſe ſchließen eine Kleinigkeit höher gegen die Vorwoche. Eine Ge-
ſundung des Artikels iſt nur dann möglich, wenn die Produktion
beſchränkt bleibt, wodurch die überſchüſſigen Beſtände ſucceſſive auf-

2Nordhauſen, 3. November. Getreidebericht vo
Weddekind u. Co. Die Zufuhren blieben ganz gering und mußt
der Konſum für r und Hafer höhere Preiſe bewilligen. Wir
notiren: Weizen 110--117 Mark, Roggen 140--117 Mark, Gerſte
n Mark, Hafer 105-115 Mark, per 1000 Kilo netto erſte

oſten.

Viehmärkte.
Magdeburg, 3. Novbr. Auftrieb in der Woche vom 29. Okt.

bis 3. November: 219 Rinder (einſchl. 20 Bullen), 336 Kälber, 206
Schafvieh, 2425 Schweine, darunter 463 Bakonier. Preiſe Freitag:

Ochſen Ia. 35—38 A. IIa. 3234 Ia. 30--31 Bullen
Ia. 32—-36 IIa. 27--31 Kühe Ia. 29--32 IIa. 23-28
Mark Kälber Ia. 41--48 A., IIa. 3239 Schafe 21-24

25--28 Lämmer 25--28 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5456 Ausnahmen 57 AG, San 5052 A.,
Eber 46—-48 ſchwere Bakonier bis 44 leichte Bakonier
bis 50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 100 Schweine. Tendenz: Lebhaft.

Börſe von Berlin vom 5. November.
ondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz theils

auf Wien, welches unentſchieden war, theils auf Realiſirungen. Es
wurden hierfür als Grund die Reutermeldung über den Zwiſchenfall
in s angegeben thatſächlich aber dürften Ueberſpekulation
am Wiener Platze Hauptantheil hieran haben. Montanwerthe
waren gedrückt, ebenſo Kohlenaktien, wegen anhaltend warmer
Witterung und Eiſenwerthe auf andauernd ungünſtige Kon-
junkturen. Höher lagen Dortmund Gronauer auf günſtige

erkehrsentwickelung. Elbethal und Gotthard Bahn ſteigend.
Oſtpreußen notirten 1 Prozent höher. Mexikaner auf Prämien-
käufe belebt. Ruſſemarkt feſt, Noten etwas beſſer. Türken-
looſe auf Paris höher. Heimiſche Anlagen ſtetig. Bei Beginn der
zweiten Börſenſtunde ſind Kreditaktien gedrückt, Bahnen feſt, Montan-
werthe ſtill, Fonds behauptet.

Produktenbericht. Auswärtige Berichte lauten jetzt andauernd
feſt und riefen hier trotz geringen Verkehrs eine Aufwärtsbewegung
der Weizen und Roggenpreiſe hervor. Der Bedarf überwiegt das
Angebot. Rüböl blieb unverändert. Spiritus zwar etwas feſter,
aber ſtill.

Weizen: loco: 115--135, Nov. 129, Dez. 130,25, Mai
137, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 106--112, Nov. 117,25,
Dezbr. 112,25, Mai 117,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
107 142, Nov. 117,25, Dezbr. 117, Mai 117, Tendenz:
beſſer. Gerſte loco: 93 --180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Novbr. 44,20, Mai 44,90, Tendenz:
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,80, November 35,80,
Dezbr. 36,10, Mai 37,70, Juni Tendenz: feſt. (50er Waare):
loko: 51,50. Petroleum: loko 18,90

Zucerberichte.

Magdeburg, den 5. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzncker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,2523,50,

neue Ernte 10,40-- 10,55. Stimmuung: ruhig. [21,50.Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
9,95-10,05, neue Ernte 9,95--10,10. Hamburg

Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 7,00 per Oktober 9,821 G, 9,85 B.
Stimmung: ſchwach. [8,29. per November 9,921 bz, 9,92 B.Brodraffinade I. per Dezember 10,15 B, 109212 bz

I per Jan.-März 10,32 B,O. I.Gem. Raffinade, mit Faß 23,25, 23,00. Stimmung: ſchwach.

Hamburg, den 5. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermartt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.ebraucht werden. Jn Polen wird die Produktion etwa ſchwächer Oltober 9,55. März 10,25. Tendenz: ruhtg.
ein, als im Vorjahre. Dezember 9,55. Mat 1040.

Ruff. konf. Eiſenb.Anl. er Erfurter Bank darpener Berghau 75Coursnotir Reie Raſen zen 1333. (4 e Feind Elebitait h tet2 /2 u un e hbour no irungen do. NieolaiOblig 4 do. do. junge h alio Hibernia 5
.1; 4 Ruſſ. Boden Kredit s f111,40 Leipziger Bank. 6 138,75 ildebrandt Mühlen 15 147,75der Berliner Börſe do. e do. gar. 4 102,90 m B Sdrdere Hut r 5 z 65. c i do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein /2197,75 o. t.Pr. neue 63,75vom 5. Nov. 2Uhr Nachmittags Schwed. St.Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank 8 1I111,00 G aliwerke Aſchersleben 10 169,00 G

do. do. 1890 3 99,50 Maklerbank 6,[111,75 G Kette Dampfſchifffahrt U 71,75 BPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfobr. 1879 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 119,10 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 100,50 G
do do. 1878 4 102,80 Mitteldeutſche Creditbank. 4, e Lauchdamier conv. z 2325

Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,00 Nationalbank f. Deutſchland 41, 126,90 Laurahütte 23,25 6Deutſche Reichs Anleihe 4 106,208 do. Rente is84 573,69 Nordd. BankActien 4 127/25 Leipziger Brauerei diebeck. 100 188,/25
do. do. 33lä3ß0 do. 178,75 Deſterreich. Kredit ult. [II7, 23250 Leopoldehaller chem. Fabr. i 85,60 G
do. do. 2 25,60 S ungar. Gold Rente 1000 4 1100,30 Preuß. Boden Kredit 7 135,50 G do. St.-Pr. 5 119,90 G

Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 10s,80 do. do. 500 4 1100.75 do. Centr. Boden Kr. 9/,166,79 Löwe Co. s 321506do. do. 31103,50 G do. do. 100 4 1100,10 do. Hyp.-B. (Spielh.). 612124,75 G Luiſe Tiefban conv. 3509,60
de Staat do. h. ech z do. E.G.A. 89. 1000 5 (105,00 do. do. (Hübner). de St.Pr. i 23o. Staats Sch. Sch. 312 100,46 do. do. 109 5 1105,00 do. do. volle 555116,60 Magdebg. BaubankAct. 2 69,25
do. Prämien Anleihe 123,596 do. GoldJnveſt.Anl. 4i Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk r 248,00 GBerliner St.Oblig. 45 er 6 Reichsbank 7.53 160,50 G Magdeburger Gas Act. 6 I115,0 BEcſatter Sind h 2 S ä, Eiſenbahn Stamm- n Stamm- Sehuft Handel. 5 7 geladebahn. S 7

g z 5 S che Bank 20,0 älzerei Wrede 25 CHalleſche do. v. 1886. 10020 G P itäts A ti Schaffhauſ. BankVerein 6 1II131,90 Marienhütte b. Kotzenau 151,50 Gdo. do. v. 312 100,20 G riori als Ac ten. Schleſiſcher BankVerein 5 II116,40 G Menden Schwerte conv. O 509,00 G
Magdeburger Stadt Anl. 4 5 Weimariſche Bank conv. 61 153,60 G do. St.Pr. 061,25 Gdo. do. v. 1891. 3 Dividende 1893. Norddeutſcher Loyd 4 94,90Weimar. StadtAnl. v. z e n ehe o u öönix B.Aet. Lit. A. 6 [123,50Berliner 2,25 Altenburg Zeitz 9,97 217,00 rie. j do. w. l 10 15225do. Ah 166.50 DortmundEnſch. St. Pr. 138100 Fnduſtrie- Papiere. Pluto Setawert avgelt t lag G
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Dienstag, den 0. November

trift eine große Auswahl

belgiſcher
Arbeitspferde
leiten und ſchweren Schlages

hei mir ein. 4725
Wülh. Trautinamm,. Ouerfurt.

DE Von Mittwoch, den 7. November ab
ſteht ein großer Transport

e Bayriſcher

preiswert bei mir zum Verkauf.

Fort Scelilioss
Halle a. S., Königſtraſze 62.

S r e uDer Missions- Verein der St. Ulrichs-Gemeinde,
dessen Erträge besonderen Nothständen daheim und in der Ferne, sowie auch der
Gustav Adolf-Stiftung und der Heiden-Alission zutlicssen, bechrt sich bierdurch,

e B. Z.am Montag u. Bienstag, den 5. u. 6. November, in dem durch
Herrn Achtelstetter gütigst bewilligten Saale des

ötel zur „Stadt Hamburg
ganz ergebenst einzuladen.

Der Bazar wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr Vormittags
vwiäs 5 Uhr Nachmittags geöffnet sein.

Bereits am Sonntag, den 4. November, steht dersolbe von 4 bis
5 Uhr allen, die sich dafür interessiren, zur Ansteht o5ren.

Halle a. S., den 1. November 1894.

Der Vorstand
Frau Kaufmann Bonstedt. Frau Kaufmann Brandt. Frau Amtwann
A. Vschenvbnach. Fräulein Anna Friedrich. Fräulein Amalie Kohlig
Frau Kaufmann Kurtzke. Fräulein Marie Sickel. Frau Kaufmann
Th. Schubert. Frau Banquier B. Steckner.

Oberdiakonns Richter.

[4750

[4653

Aur Carl Koch's ährzwiebackkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Vährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Fährzwieback
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge

vack derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhaſter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Kno Lenkrankheiten c. zu ſchützen.an

e In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und 4731

lonialwaarenhandlungen. 2Handarbeitsunmterrichüt.
Junge Damen aus den beſſeren Kreiſen können an meinem Unterricht in

ſämmtlichen feinen weiblichen Handarbeiten noch theilnehmen. [4590

I. Zumpe, A. d. Univerſität 7.
Bekanntmachung.

Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Karl Albert Giebel, 26 Jahre
alt, geboren zu Cröllwitz, entzieht ſich der Sorge für ſeine jetzt in Lettin wohnende
Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes des p. Giebel [4757
Lettin, den 5. November 1894.

Die Ortsarmenkaſſe
Blume.

Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Beim Herannahen des Winters werden nachſtehend die Beſtimmungen der
Straßen-Polizei- Ordnung vom 5. Juli 1893 über Reinigung der Bürgerſteige und
Rinnſteine im Winter in Erinnerung gebracht.

Reinigung bei Froſt.
Bei eintretendem Froſte hat der nach S l zur Straßenreinigung Verpflichtete

neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür zu ſorgen, daß von Tagesanbruch
an die in ſeinem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis und Schnee fort-
während frei ſind. Das aufgehackte Eis und der zuſammengebrachte Schnee darf
nicht auf die Fahrſtraße und den Bürgerſteig, oder in die Goſſen und öffentlichen
Kanäle geworfen, oder auf benachbartes Straßenterrain geſchoben werden, iſt viel
mehr, wenn die gänzliche Beſeitigung nicht ſogleich erfolgen kann, in einzelnen
Haufen längs des Goſſenbordes mit Freihaltung der Paſſage ſowie der Hydranten
des Waſſerwerks aufzulagern und noch an demſelben Tage fortzuſchaffen.

Reinigung bei Schneefall und Glätte.
Nach Schneefall haben die zur Straßenreinigung Verpflichteten den ge-

fallenen Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den zur Ueberſchreitung des
Fahrdammes an Kreuzungspunkten hergeſtellten Uebergängen ohne Verwendung
von Salz zu beſeitigen. Dagegen ſind dieſelben zu einer Beſeitigung des Schnees
vom Fahrdamm nur dann verpflichtet, wenn entweder hierzu eine beſondere Auf-
forderung der PolizeiVerwaltung durch mündliche Beſtellung der Executiv Polizei
beamten oder durch öffentliche Bekanntmachung ergeht, oder wenn Thauwetter ein
tritt. Bei Winterglätte haben dieſelben, ſobald es tagt und ſo oft im Laufe des
Tages es zur Vermeidung des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich, den Bürger-
ſteig und die Straßenübergänge längs ihres Grundſtücks mit Sand, Aſche, Säge
ſpähnen oder anderem dem Zwecke entſprechenden Material beſtreuen zu laſſen.
Sind trotzdem auf Bürgerſteigen Schlittenbahnen, ſogen. Glandern entſtanden, ſo
ſind dieſelben ſofort von den Reinigungsverpflichteten zu zerſtören.

Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publilum, insbeſondere aber an Eltern,
Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Glanderns
hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a/S., den 1. Nov. 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

alte empſohlen:
Brennapparate, Brennstifte,

ff. Oel- u. Aquarellfarben,
Pinsel, Malleinen, Gobelinstoffe.
Sümmtlicho Gegenstände zum Bemaloen,

Brennen, Schnitzen.
Vouga-, Klein- u. and. Vorlagen
in grösster Auswahl zu billigen, soliden
Preisen. Verleihen von Vorlagen und
Brennapparaten; Kataloge nach auswürts

auf Wunsch. [4745Johanne Nietzsohmann,
Breitestrasse 19.

Müller's
AccordZither
das Beſte was in

e Zithern geliefert
wird, mit 6--10 und 36 Accorden
einpfiehlt in großer Auswahl [(4747

55 Mittelſtraße 9,H. Lüdors, Ecke obere Schulſtr.
s

Garantirt nicht eränteinde 8

T Stearinkerzen, W Sohne Concurrenz (45448
Jedes Licht trägt meine Firma. S

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Georg Zeising.

innere

T S

Pianinos
aus zehn verſchiedenen, renommirten
Fabriken, empfiehlt in großartiger Aus-
wahl zu äußerſt ſoliden Preiſen
H. Lüders, Mittelſtraße 9,

Ecke Ob. Schulſtraße,
früher Pianofabrik Zeitz. [4730g

2 Gegen Haus und Feldmäuſe
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [4529
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

deorg Zeising's Drogerion. 8
Soeegeeoegeesos e

Altthecbonbons
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit empfiehlt [4675

Johannes Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich Bee
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie- S e

Stunden zu geben.
einkunft. Näh. Jägerplatz II, 1. Et.

Der Lektor der engl. Sprache a. d.
Univ. geb., akad. gebild. Engländer,
ertheilt englischen UVnterrieht.

Jägerplatz 7, I.

e Biückerei,
in beſter Lage von Deſſau, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen
oder zu verpachten. 473
Carl Sommerlatte, Deſſau am Rondel.

70000 Mark
im Ganzen oder getheilt, habe ich auf

ute erſte Ackerhypothek mit 45 Zinſen
ofort oder zum 1. Januar 1895 zahlbar

auszuleihen
Oscar Sonnenthal,

Gebrüder Herzbergs Nach
Cöthen i. A. [4684

An u. Verkäufe.

MelassesWutter,
beſtes Kraftfutter, Gehalt ca. 269 Protöin
und Fett, ca. 21 ſtickſtofffreie Extract-
ſtoffe. 21/269 Zucker,

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett empfiehlt

billigſt [3635V. Wul Werl i. W.
n Friſche Naturbutter, W
8 Pfd. netto 6 80 4 franko Nachnahme.
Guſtav Maciey, Ortelsburg, Oſtpr.

Küssrahmtafelbutter,
und z Pfd. Stück gemodelt Mk. 1,05
per Pfd. ab Nachn. od. Referenz.

Zentrifugenmolkerei Buffenhofen
Meßtkirch (Baden).

Bei Jahresabſchlüſſen günſtige Be-

dingungen. [4735
Die Genoſſenſchaftsmeierei in Alt-

galendorf bei Oldenburg i. H. verſendet
von ihren 600 Kühen täglich

hochfeinſte Tafelbutter

in Poſtkiſten zum billigſten Tages-
preis franko gegen Nachnahme. [4726

Weiss okauft C. BRlIosſeld, Thüriugerſtr. 18.

S mit beſten Zeugn. u. Empf. ſ.

Ein kräftiger Gefelle
und ein Hausknecht geſucht.Kartoffeln.

Geſunde Speiſe- Kartoffeln gegenKaſſe zu kaufen geſucht. Off. u. Z 4536

in d. Exp. d. Ztg. niedexzulegen. [4736

Vier hochtragende

Anſtändige junge Frau
m e r altina Weiſtnähen und

D Altenburger Färſen W Ansbeſſern. Zu erfragenhat zu verkaufen v [4699 Meckelſtraße 23, Hof II.
Koecher in Vennſtedt. Ein junges Mädchen aus anſtändiger

Einen größeren Poſten (12—1500 Centn.) Beamtenfamilie, welches im Schneidern,
Dominialgerſte, Waſchen, Plätten und allen häuslichen

Arbeiten bewandert iſt, ſucht unter beſchei
denen Anſprüchen Stellung in einer kleinen

ohne Regen geerntet, hat abzugeben Stadt Thüringens, am liebſten in einem
das Dom. Bozejewice bei Markowitz. Schnitt und r Gefl.
Nähere Auskunft ertheilt (4758 Offerten unter F. H. poſtlagernd Merſe

KRhone, Oberinſpektor. burg erbeten. [4442
Ein anſtändiges Mädchen, 18 JahreVerdingung hDie Lieferung von gußeifernen Muffen ält, aus beſſerer Famikie, mit guter Schul

rohren für die Rohrdurchläſſe der Neu bildung, im Schneidern, Waſchen, Plätten
baulinie Zeitz-Camburg rund 73 Ton ünd allen häuslichen Arbeiten erfahren,
nen, ſoll in einem Looſe vergeben werden. ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Stell

Die Bedingungen liegen im BureguUng bei arößeren Kindern oder einer ein
der Bau Abtheilung zu Camburg a. S. elnen n Gefl. Offerten unt. r
aus, tönnen auch gegen porto e poſtlagernd Merſeburg. 4442
ſtellgeldfreie Einſendung von 0,30 Mark e win Baar von dort bezogen werden. Gel Fräulein,
e ſind verſiegelt und mit der in allen Wirth aoſtenwegen aſehren,
t h jefer deiter ſparſam und gewiſſenhaft, ſucht Stellung„Angebot auf Lieferung gußeiſerner h freundlichem Haushalte, wo die Frau

Muffenrohre für die Neubaunlinie fehlt. Gefl. Offert. erbeten 3500

eng Roſtock, Friedrichſtr. 331.bis zum 15. November d. Js., Vor emittags 10 Uhr, zu welcher Zeit die S Land u. Stadtwirthſ.hafterinnen,
Fröffnung derſelben erfolgen wird, an die S Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-
vorbezeichnete Bau Abtheilung porto und S mädchen, Mädchen f. alle Arbeit wer
beſtellgeldfrei einzuſenden. ;82 S den geſucht u. nachgewieſen d. Pau

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. line Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.
Camburg, den 25. Oktober 1894.e iehran Abtheilung Mamſell GeſudhNeubanAbtheilung.

für ein größeres Gut mit bed. Milch-
e e e S wirthſchaft nahe bei Halle. Meldungen
a Offene und gefſn S nimmt Herr Kaufmann C. A. Awarn-

F. W C 54Stellen. S misch, Halle, Leipzigerſtr. entgegen.
e

S

Ein verheirath. Kutſcher,
mit prima Zeugniſſen verſehen, ſucht
bale-zſt dauernde Stellung. Gefl. S
Offerten an Wüälhelma Sehrödev, SCröllwitz, Dölauerſtraße G. Herrſchaftl. Wohnung,
W Da I. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,rrſch n ſche geſchl. Veranda, p. April 95 zu vermin er h. e er 4521] Taubenſtraße 22 p.

7Merſeburgerſtraße 147

mehrere Wohnungen zu vermiethen.

Brüderſtraße 9
Wohnnng für 75 Thlr. zu verm.

en.

Dez.
od. Januar St. Gefl. Adr. b. K. 400
poſtl. Hornburg b. Schladen einzuſ.

Ein ſehr tüchtiger landwirtſchaftl.

Burhhalter,
geſetzeskund. Amtsfekretgir, verheirathet, X am Markt, mit Laden36 Jahre alt, ſucht baldigſt dauernde Stelle. Eckhans n. Wohng., ſof. oder

Off. u. Z 4727. befördert d. Exp. d. Ztg. ſpät. zu verm. Preis

0 h o z OTüchtiger u. energiſcher J. Ver- x r h 7 eher
walter, 25 J. alt, Jucht zu Renjahr Gr. Mrichſtr. T im Laden.
anderweitig dauernde Stellung. Off. unt. Viktnalienkeller mit Wohnung 1./1.
Z 4602 an d. Expd. d. Ztg. (4602 1855 zu vermiethen Streiberſtr. Nr. 29.

Ein Tagesſchneider F. Möblirtes Zimmer
ſ mnii Reuter ſofort billig zu vermiethen beigeſucht. Bmnii Reuter s Ww. Kiuge, Ranniſcheſtr. 11.

Ein Schneidergeſelle In gebildeter Familie iſt ein
geſucht Anuguſtaſtraße 26, III. S t Zimmerr r zu vermiethen Moritzzwinger 18, l Tr.Ein Kuhfütterer 2 rwird ſofort bei hohem Lohn geſucht. Gr. Ulrichſtraße 52

Otto Kühlwind, Fioßleben. Eckladen zum 1. April zu vermiethen.

Ein Hanusburſche Sgeſucht Ludwigſtraſze 18, I. Leipzigerſtraſze 45
E d g 4 großer Laden zu vermiethen.

in ordentl. Kutſcherbei Rollfuhrwerk geſucht Dorotheenſtraße 13
C. Thörmer, Königſtraße 45. 2. Etage per 1. Jan. zu verm.

0Taxator. Friedrichftraße 41
Für ein Leihhaus wird ein zuverläſſiger herrſchaftliche Wohnung zu verm.

Tarator ſofort geſucht. Offerten unter507 poßlagernd Deffau. h Blument alſtraße 6
St 5 j ch 2. Etage ſofort zu beziehen.
Stellmacher, ztüchtiger Kaſtenmacher, ſofort geſucht Liebenauerſtr. 12

II. Brägge, Hannover, freundl. halbe 1. Etage zu verm.

Ludwigſtraße 12. JKrukenbergſtr. 12Fu hrleute Wohnung (270 zu verm.
werden angenommenZuckerfabrik Schwittersd orf. Alter Markt 11

Wohnung nebſt Bierkeller zu verm.Tüchtiger Möbeltiſchler De
findet ſofort Beſchäftigung. FritzReuterſtraße 8

G. Schaible, Gr. Märkerſtr. 26. Wohunngen zu vermiethen.

Vereins- Tafel.
„Verein ehem. Ulanen“ Montag, den 5. November, Ab. 8 Uhr, Monats-

verſammlung in Bühlings Hotel, Martinsſtraße 10.
„Krieger- Begräbniß -Verein“ Montag, den 5. November, Abends S Uhr,

ordentl. Generalverſammlung in Wilke's Reſtaurant.
„Prvvinzial-Verein ehemaliger Jäger und Schützen“ jeden 1. Dienstag

im Monat, S Uhr, Preußiſcher Hof.
„Halleſcher Nadfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr,

Fahrübung im Bellevue.
„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle (gegr. 1875)“ jeden Monatg und

Donnerstag, Ab. von 8 Uhr, Turnübuüng, Paradies.
Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Stadtſchützenhaus.

„Bürger-Verein zu Cröllwitz“ Dienstag, Ab. 8 Uhr, Sitzung in Kramers
Reſtaurant.

Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Montag, Abends 8 Uhr, in Petzolds
Reſtaurant.

„Anhaltiner Vereinigung Halle a. S.“ Montag, den 5. November, Abends
8 Uhr, Trägers Reſtaurant (Bauers Brauerei), Rathhausſtraße.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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